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Zusammenfassung / Abstract

Die beiden Autoren Michel Houellebecq und Frédéric Beigbeder gelten als Vertreter einer neuen neorealistischen Tendenz in der französischen Literatur, die die literarische Strömung der Generation X zu Beginn der Neunziger Jahre ablöst.

Die vorliegende Arbeit versucht die Charakteristika und Schwerpunkte von Michel Houellebecqs Werk anhand seiner Romane Ausweitung der Kampfzone (Extension du domaine de la lutte, 1994) und Elementarteilchen (Les particules élementaires, 1999) zu erörtern und mit Frédéric Beigbeders Roman Neununddreissigneunzig (99 Francs, 2000), der auf ähnlich realistische Art die Defizite unserer Gesellschaft aufzeigt, zu vergleichen.

Ein Ausstellungsprojekt mit ausführlicher Literaturliste stellt den Bibliotheksbezug her, da die Bevölkerung auf diese Weise an die französische Literatur herangeführt werden kann.

· Ausstellungsprojekt / Frankreich / Literatur / Neorealismus

· Beigbeder, Frédéric / Frankreich / Literatur / Autor

· Houellebecq, Michel / Frankreich / Literatur / Autor

· Frankreich / Gegenwartsliteratur / Neorealismus

The two authors Michel Houellebecq and Frédéric Beigbeder are considered as representatives of a new neo-realistic tendency in French literature, which replaces the literary trend of the generation X at the beginning of the nineties. The thesis tries to compare the characteristics and the focal points of Michel Houellebecq’s work on the basis of his novels Whatever (Extension you domaine de la lutte, 1994) and The elementary particles / Atomised (USA / GB)  (Les particules élementaires, 1999)  with Frédéric Beigbeder’s novel £9.99 (99 francs, 2000), which shows in a similar realistic way the deficits of our society . 

An exhibition project with detailed bibliography refers to the practical library work. People can be introduced to the French literature in that way. 

· Exhibition project  / France / Literature / Neo-Realism

· Beigbeder, Frédéric / France / Literature / Author

· Houellebecq, Michel / France / Literature / Author

· France / Contemporary literature / Neo-Realism

I. Einleitung

In der hier vorliegenden Diplomarbeit werde ich versuchen dem Leser die moderne französische Gegenwartsliteratur anhand von Frédéric Beigbeders Roman Neununddreißigneunzig (99 Francs, 2000) und  Michel Houellebecqs zwei Romanen Ausweitung der Kampfzone (L’extension du domaine de la lutte, 1994) und Elementarteilchen (Les particules élementaires, 1998) näher zu bringen.

Bevor ich zur französischen Gegenwartsliteratur komme, möchte ich die Bezeichnung Generation X erläutern. 

Mit dem Roman Generation X drückte der Kanadier Douglas Coupland 1994 seinen Altersgenossen einen Stempel auf.
 Die Romanhelden der Generation X waren zwischen 1960 und 1970 geboren
 und irrten ziellos in den Neunziger Jahren umher.

Die Protagonisten von Douglas Coupland (Generation X, 1994) oder von Irvine Welsh (Trainspotting, 1994) waren um die Zwanzig und mit ihrer Selbstfindung beschäftigt.

Diese Generation zeichnet sich vor allem durch Perspektivelosigkeit und  fehlende Werte der Protagonisten aus. 

Als französischen Vertreter dieser Generation kann  Philippe Djian
 bezeichnet werden.

Nun hat sich dort eine „Neue Tendenz“
 von Autoren entwickelt, die man als Nachfolger der Generation X bezeichnen kann:

„Von Michel Houellebecq bis Marie Darrieussecq, über Virginie Despentes, Christine Angot, Agnès Desarthe, Stéphane Zagdanski, Nina Bouraoui, Lorette Nobécourt, Yann Moix oder Marie Desplechin (und andere), folgt jeder in seiner Art, im Alleingang und vor allem jenseits der alten Richtungen, seinem eigenen Weg, das Feld des französischen Romans erweiternd und das Wahre mit einer ungleichen Begabung hinterfragend. 

‚Unkultivierte Generation’, ‚Marketing-Projekte’, ‚Unlesbare Romane’: die Schläge hageln,  auch inmitten der Verlagshäuser, auf bestimmte Autoren, die ein Teil der Kritik für überschätzt hält.  “

Diese Neue Generation von Autoren knüpft von den Inhalten ihrer Werke her an die ersten Romane von Philippe Djian (Betty Blue: 37,2º am Morgen, 1985 / Blau wie die Hölle, 1986) an.
 

Nach den großen existentialistischen Autoren wie Jean-Paul Sartre und Albert Camus hat es lange gedauert bis wieder eine neue literarische Richtung entstehen konnte.

„Man kann sich schlecht den intellektuelles Druck vorstellen, der in Frankreich zur Glanzzeit von Sartre und den großen intellektuellen Propheten geherrscht hat.(...) Die Schriftsteller hatten nicht das Recht, einen Roman zu schreiben oder eine Geschichte. Man musste unbedingt  einen Anti-Roman veröffentlichen, sonst wurde man mit Beleidigungen und mit Lächerlichkeit eingedeckt.“

Die gegenwärtigen französischen Autoren  haben alle „(...) einen einzigen gemeinsamen Punkt: den Hang zum Wahren.“
 Ein Kritiker sah in Michel Houellebecq bereits den Hauptvertreter eines neuen Realismus
, der den Roman „(...) in ein simples Werkzeug verwandelt, um die Widersprüche der gegenwärtigen Gesellschaft zu enthüllen“.
 Es wird auch von einem „Neuen Deprimismus“
 in der Literatur gesprochen. 

Auch Marie Darrieussecq, die durch ihren Roman Schweinerei
 (Truismes, 1996) bekannt wurde, wird zu der neuen Tendenz dazugezählt. 

Die beiden „-ecqs (...) beschreiben eine durch Produkte beherrschte Gesellschaft, ohne einen anderen Horizont zu geben als immer wieder das Produkt. Der Widerspruch zwischen Konformismus und Radikalismus ist aufgehoben.“
 

Andere Autorinnen provozieren mit „(...) kruder Erotik und viel Exhibitionismus (...)“
, wie z. B. Christine Angot, die in ihrem Roman Inzest (L’inceste, 2000) über „(...) Inzest und Homosexualität(...)“
 schreibt.

Aber vor allem Michel Houellebecq hat sich als „Star des Literaturbetriebs“
 hervorgetan. 

Dies ist unter anderem ein Grund, warum ich in dieser Diplomarbeit meinen Schwerpunkt auf dessen Romane Ausweitung der Kampfzone und Elementarteilchen legen möchte, die bereits in deutscher Sprache erschienen sind.

Der dritte Roman, dessen französischer Titel Plateforme lautet, wurde erst Anfang September 2001 in Frankreich veröffentlicht. Dieser wird dennoch in der Arbeit erwähnt.

Den Roman Ausweitung der Kampfzone (1999) verfilmte der französische Regisseur Philippe Harel mit sich selbst in der Hauptrolle. Beim Drehbuch zum Film schrieb Michel Houellebecq persönlich mit. Der Film fand aber in Deutschland keinen Verleiher und deshalb ist es mir nicht möglich gewesen, mir diese Romanverfilmung anzusehen.

Da ich über die zwei Romane Houellebecqs schreiben wollte, und diese mit anderen Werken der modernen französischen Gegenwartliteratur vergleichen musste, fiel meine Wahl auf den momentan sehr aktuellen Roman Neununddreißigneunzig von Frédéric Beigbeder. Dieses Buch wurde in der Presse viel mit Michel Houellebecqs Werken verglichen. Die Unterschiede zwischen den beiden Autoren werden gegen Ende der Arbeit herausgearbeitet.

Was das Material zu den beiden Autoren betrifft, musste ich vor allem auf Rezensionen und Interviews aus der deutsch- und französischsprachigen Presse zurückgreifen. 

Die Autoren sind aufgrund ihrer Aktualität kaum in einschlägigen Nachschlagewerken  besprochen worden.

II. Die Nachfolger der Generation X

1. Michel Houellebecq

1.1  Leben und Werk

Um die beiden ausgewählten Romane und das übrige Werk Michel Houellebecqs zu verstehen, ist es erforderlich seinen Lebenslauf und sein bisheriges Werk zu kennen.

1.1.1 Vita

Michel Houellebecq wurde am 26. Februar 1958 auf der Insel Réunion im Indischen Ozean geboren. Seine Mutter war Ärztin und der Vater Bergführer. Die Eltern waren beide Hippies. Die Mutter wandte sich später dem Islam zu, den Houellebecq heute verachtet.

Mit sechs Jahren wurde er bei seinen Großeltern abgegeben, die überzeugte Anhänger des Kommunismus
 waren und südwestlich von Paris lebten. Er hat heute keine Ahnung, wo seine Eltern leben. 

Von seiner Mutter bekommt er seit einigen Jahren regelmäßig Briefe geschickt, die er aber nicht öffnet.

Nach der Schulzeit wurde er zum Militärdienst nicht herangezogen, da er morphiumsüchtig war.
 Danach studierte er Agrarökonomie und Informatik.
 Der Tod seiner Großmutter 1978 prägte ihn stark.

1980 schloß er eine Ausbildung als Agrartechniker ab.

Er heiratete, bekam einen Sohn, der jetzt ca. 19 Jahre alt ist, und ließ sich wieder scheiden. Er fand lange keine Arbeit, litt unter Depressionen und kam immer wieder in Nervenheilanstalten.

1998 heiratete er seine jetzige Frau Marie-Pierre, mit der er ein Haus in der Nähe von Dublin in Irland bezogen hat.

1.1.2  Werk

1.1.2.1  Gedichte

Michel Houellebecq hat in den letzten zwölf Jahren folgende Gedichtbände veröffentlicht:

· Le sens du combat (1996 / Deutsch: Der Sinn des Kampfes, 2001)

· Rester vivant / La poursuite du bonheur (1997 / Deutsch: Suche nach Glück, 2000)

· Renaissance (1999 / Deutsch: Wiedergeburt, 2001)

Im Jahr 1991 fing er an, als Computertechniker für die französische Nationalversammlung zu arbeiten,
 nachdem er lange als reisender Programmierer unterwegs war. Er hatte nun viel Zeit sich mit der Literatur zu beschäftigen.

Die Gedichte sind wie alle Texte von Houellebecq sehr traurig und zeugen von der Einsamkeit des Autors.„Houellebecq wählt häufig den sogenannten Alexandriner, das klassische, 12-silbige französische Versmaß, das als geschlossene Kunstform der französischen Literatur ab dem 12. Jahrhundert immer beliebter wurde“.

1.1.2.2  Essays

Im Jahre 1991 veröffentlichte er einen größeren Essayband über Howard Phillips  Lovecraft (1890 – 1937), der ein Vorläufer der heutigen Science-Fiction-Literatur war.

Auf Deutsch erschien 1999 Houellebecqs schmale Essaysammlung Die Welt als Supermarkt. Interventionen (Interventions, 1998), in der verschiedenartige Texte von der Filmkritik bis zum Pamphlet gegen Jacques Prévert
 vereint sind. 

1.1.2.3  Episches Werk

Houellebecqs erster Roman Extension du domaine de la lutte (Ausweitung der Kampfzone) erschien 1994 in Frankreich und wurde mit dem Prix de Flore für den besten Erstlingsroman ausgezeichnet. In Frankreich fand dieses Buch -  in literarischen Kreisen ein Geheimtipp – anfangs bereits 13.000 Käufer
.

In Deutschland erschien der Roman Ausweitung der Kampfzone erst 1999, nachdem Houellebecq durch seinen zweiten Roman Les particules élementaires (Elementarteilchen)  vor allem in Frankreich für viel Gesprächsstoff gesorgt hatte.

Elementarteilchen wurde von der Liste des Prix Goncourt gestrichen, gewann aber den Prix Novembre und hat sich bisher in Frankreich über 400.000 Mal
 verkauft.

Das zweibändige Werk Lanzarote erschien im Jahr 2000 in Deutschland. 

Lanzarote enthält einen Band mit einer 70-seitigen Erzählung und einem Bildband, in dem Houellebecq mit selbstgeschossenen Fotos die faszinierende Kargheit der Vulkaninsel Lanzarote dokumentiert.

Der neueste Roman Houellebecqs Plateforme
 erschien im September 2001 in Frankreich. Darin schildert er „die Abenteuer eines europäischen Sextouristen in der Dritten Welt“
 –  in Thailand und auf Cuba. 

Islamische Fundamentalisten spielen in diesem Roman eine wichtige Rolle. 

Plateforme droht in Frankreich wieder eine „umstrittene Sensation“
 zu werden, was Proteste gegen den Roman beweisen. „Offizielle Vertreter des Islam protestierten nach dem Erscheinen des Romans sofort (...)“ und verlangten die „(...) Anwendung geeigneter Maßnahmen, die Äußerungen des Schriftstellers Michel Houellebecqs zurückzuweisen und seine Hassaggression zu verurteilen. Noch hat sich das bedrohliche Exempel Salman Rushdie
 nicht wiederholt. Houellebecq hat auch sogleich gefordert, doch nicht, wie es im Falle von Rushdies „Satanischen Versen“ geschah, seine Romanfiguren mit ihm selbst zu verwechseln.“

„Der Verkauf der Rechte an einen türkischen Verleger musste wegen der Proteste rückgängig gemacht werden.“

Die deutschen Verlagsrechte an dem neuen Roman Plateforme hat sich der DuMont-Verlag in Köln bereits gesichert. Der Erscheinungstermin der deutschen Übersetzung ist noch nicht bekannt.

1.1.2.4  Houellebecq multimedial

Nach Veröffentlichung seiner Gedichtbände und der ersten zwei Romane wechselte Houellebecq zeitweise auf andere Medien über. 

Die von Bertrand Burgalat produzierte Compact Disc (CD) Présence humaine
 erschien 2000. Michel Houellebecq konnte sich dabei als Sänger seiner eigenen Gedichte profilieren. Er tourte mit einer Band durch ganz Europa. Die zehn vertonten Gedichte, die auf der CD enthalten sind, entstammen seinen drei Gedichtbänden.

Diese CD soll aber vorerst der letzte Ausflug Houellebecqs ins Musikgeschäft bleiben.

Als Regisseur hat er sich letztes Jahr hervorgetan, indem er einen kurzen Erotikfilm für Canal+ geplant hat. Er hatte Probleme, für den Film passende Darstellerinnen zu finden. Seine Frau Marie-Pierre hatte sich schon bereit erklärt, bei dem Film mitzuwirken.

Es geht darin um die Liebe zwischen Frauen, die Houellebecq schon in seiner Erzählung Lanzarote thematisiert hat.

1.2 Roman: Ausweitung der Kampfzone
Da ich bei dieser Arbeit chronologisch vorgehe, werde ich unter diesem Punkt Michel Houellebecqs ersten Roman Ausweitung der Kampfzone (Extension du domaine de la lutte) analysieren.

1.2.1 Entstehungs- und Rezeptionsgeschichte des Romans

Es sind leider nur wenige Informationen zur Entstehung des Romans vorhanden.

In Frankreich erschien der Roman 1994. Michel Houellebecq, ein unbekannter Autor mit kompliziertem Nachnamen, der bisher nur ein paar Essays und Gedichte veröffentlicht hatte, schaffte es tatsächlich den kurzen Roman mit dem sperrigen Titel beim Pariser Kleinverleger Maurice Nadeau unterzubringen.

Der Roman löste zu Anfang „(...) begeisterte Zustimmung (...)“ oder „(...) angeekelte Ablehnung (...)“
 unter der Leserschaft aus. 

Durch Mundpropaganda wurde dieses Buch zum Kultroman und seither als Gründungsurkunde einer neuen Avantgardeliteratur betrachtet.

1.2.2 Handlungsabriß

Der Roman beginnt mit einer langweiligen Party, nach der der Ich-Erzähler sein Auto nicht mehr findet. „Wenn einer zugibt, dass er seinen Wagen verloren hat, erklärt er praktisch seinen Austritt aus dem Gemeinwesen; Diebstahl klingt entschieden besser.“

Deshalb meldet er sein Auto als gestohlen. Am Abend setzt er sich hin und schreibt eine Tiererzählung, in der er die Gesellschaft anprangert.

Mit der Freizeit weiß er nichts anzufangen, was wieder ein „(...) Gefühl einer universellen Leere (...)“
 hinterlässt.

Man kann nicht länger „(...)im Gebiet der Vorschriften leben(...)“
. Also muß man „(...)in die Kampfzone eindringen.“

Der Protagonist des Romans, Programmierer von Beruf, hat zwei Jahre nach der Trennung von seiner damaligen Freundin Véronique keine Beziehung mehr gehabt. 

Seine Firma hat ein Softwarepaket an das französische Landwirtschaftsministerium verkauft. Dies wird eine Dienstreise in die Provinz nach sich ziehen. 

Er trifft sich mit einem alten Freund, dem Pfarrer Jean-Pierre Buvet, und fragt sich, ob dieser noch sein Freund ist.

Am 1. Dezember geht er auf Dienstreise nach Rouen. Als Begleitperson, mit der er ein Tandem bilden soll, wird ihm Tisserand zugeteilt, der die ganze Zeit nur seine „(...) Weibergeschichten (...)“
 von sich gibt.

In der Landwirtschaftsdirektion von Rouen werden die Mitarbeiter geschult. Einmal gehen die beiden Informatiker abends in ein Restaurant zum Essen. Am nächsten Tag beobachtet der Erzähler, wie im Kaufhaus Nouvelles Galeries ein Mann stirbt.

Er zieht „(...) daraus den Schluss, dass man unter bestimmten Umständen sehr leicht vom Leben zum Tode (...) gelangen kann.“

Am Abend fühlt er sich krank und lässt sich von einem Taxi ins Krankenhaus fahren. Die Diagnose lautet Herzbeutelentzündung
. Tisserand besucht ihn einmal im Krankenhaus.

Danach fährt der rekonvaleszente Romanheld mit seinem Kollegen Tisserand auf die nächste Dienstreise. Diesmal geht es nach La Roche-sur-Yon. Tisserand schüttet ihm sein Herz aus: 

„Ich habe das Gefühl, eine Hühnerkeule unter Zellophan in einem Supermarktregal zu sein.(...) Ich habe das Gefühl, ein Frosch unter einer Glasglocke zu sein; ich schaue doch aus wie ein Frosch oder nicht?“

In Gedanken fällt dem Protagonisten die Geschichte eines Mannes ein, der sich umbrachte, weil er Schwierigkeiten hatte sich ein passendes Bett zu kaufen. 

Der Leser erfährt, wie sich der Erzähler von seiner Freundin getrennt hat.

Tagsüber nimmt er ein Taxi ans Meer. Dann fährt er zurück in die Stadt und kauft  im Supermarkt ein Filetmesser.

Am Heiligabend fährt er mit Tisserand noch mal dorthin, um in einem Strandlokal zu feiern. Sie wollen Frauen anbaggern. Die Situation kann aber nur ausweglos erscheinen.

Tisserand spricht mehrere junge Schönheiten an. Mit wenigen tanzt er sogar. Seine Favoritin entflieht mit einem Farbigen in Richtung Meer. Die beiden Kollegen folgen dem Paar mit dem Auto. Tisserand erhält das Messer vom Erzähler mit folgender Erklärung:

„Wenn du diese Frauen vor der Spitze deines Messers zittern und um ihre Jugend flehen siehst, wirst du wahrhaftig ihr Herr und Meister sein; du wirst ihren Leib und ihre Seele besitzen.(...) ein Messer, Raphaël, ist ein mächtiger Verbündeter.“

Er schafft es nicht die beiden Liebenden zu töten. Er „hatte keine Lust, sie zu töten“ und Blut ändere auch nichts.
 

Tisserand flüchtet mit seinem Auto und kracht auf der Heimfahrt nach Paris im Nebel mit einem Lastwagen zusammen.

 Der Protagonist erfährt von dessen Tod erst nach den Feiertagen. Sein Zustand nähert sich am 1. Januar dem Stumpfsinn.
 

Er hat wieder zu arbeiten angefangen. Ein Psychiater schreibt ihn wegen Depression für zwei Monate krank. Sein Freund, der Pfarrer aus dem Vorort Vitry, beichtet ihm bei einem Treffen seine Beziehung zu einer jüngeren Frau, die mit ihm Schluss gemacht hat, weil sie oft ihre Freunde wechselt.

Der Romanheld wird in eine Nervenklinik eingewiesen. Eine Assistentin um die 40 interessiert sich für ihn, weil er ihr Material für ihre „(...) Doktorarbeit über die Angst (...)“
 liefert.

Am 20. Juni begibt er sich mit dem Zug ins Zentralmassiv. Für die letzten 40 Kilometer mietet er sich ein Fahrrad. Von Saint-Cirgues-en-Montagne aus unternimmt er einen Ausflug in den Wald. Dort wird ihm klar, dass es die Außenwelt ist, die ihn zermalmt .

1.2.3 Hauptpersonen

Die Personen erscheinen sehr diffus. Sie werden zumeist beiläufig erwähnt, wie viele Betrachtungen, Szenen oder Dinge bei Houellebecq.

Wichtig für das Handlungsverständnis sind im Roman  der Ich-Erzähler, ein Alter Ego Houellebecqs, sein Kollege Raphaël Tisserand und Véronique, die ehemalige Freundin des Erzählers.

Das Alter des Erzählers bleibt dem Leser ebenso verborgen wie dessen Name.

Man weiß nur, dass er schon längere Zeit von seiner Freundin getrennt lebt. „Als Programmierer in einem EDV-Dienstleistungsbetrieb (...)“ verdient er „(...) netto das Zweieinhalbfache vom Mindestlohn; das ist eine Menge Kaufkraft.“
 

Der Erzähler ist ein „(...) Antiheld in der Tradition von Kafka und Camus, der an der Rigidität seiner Selbstwahrnehmung allmählich zu zerbrechen droht.“

Seinen Kollegen Raphaël Tisserand spornt er an, sich mit einem Messer Macht über die Frauen zu verschafffen, und nach dessen Unfalltod stürzt er selber in ein tiefes Loch. Erst als er auf einem Fahrrad im einsamen Gebirge seinem Ziel entgegenfährt, verspürt er ein Gefühl des Glücks.

Raphaël Tisserand reist mit ihm durch Frankreich, um Verwaltungsangestellten den Umgang mit einer neuen Software zu erklären.

Er ist 28 Jahre alt,  Jude und ähnelt vom Aussehen her einer „Büffelkröte“
 und ist daher sexuell  noch unerfahren.

Er ist eigentlich ein netter Mensch, der sogar den Erzähler im Krankenhaus besucht.

Aufgrund seines Aussehens hat er jedoch keinen Erfolg beim weiblichen Geschlecht, und ist entsprechend deprimiert. 

Als er sich mit dem Messer am Strand Respekt verschaffen sollte, um an eine junge Frau heranzukommen, bekommt er angst und tut dies nicht. Er steigt in sein Auto und verunglückt auf der Rückfahrt nach Paris tödlich.

Houellebecq sagte in einem Interview mit Bret Easton Ellis, dass Tisserands Tod keine Strafe für diesen war, sondern dass er als Autor nicht mehr wusste, was er mit dieser Figur anfangen sollte.

Die Ex-Freundin des Erzählers, Véronique genannt, ist für die Romanhandlung nicht von großer Bedeutung, da die Trennung von ihr bereits zwei Jahre  zurückliegt.

Der Erzähler sieht in jeder hübscheren Frau seine Ex-Freundin.

Die Trennung von ihr wird aus seiner Erinnerung heraus genauer beschrieben. Véronique ist depressiv und besucht regelmäßig einen Psychoanalytiker. Die Sitzungen beim Psychoanalytiker fördern ihren Drang zum Egoismus und zum verstärkten Individualismus. Ihre ganze Aggression richtet sie gegen ihren Freund. Irgendwann wirft sie ihn nach einer abendlichen Sitzung aus der Wohnung , obwohl er nichts getan hat. 

1.2.4 Stilistische Analyse des Romans

1.2.4.1 Aufbau des Romans

Der Roman Ausweitung der Kampfzone gliedert sich formal in drei Teile auf, die jeweils aus zwölf, zehn bzw. sechs Kapiteln bestehen. Der Umfang der Taschenbuchausgabe
 beträgt 170 Seiten.

1.2.4.2 Stilistische Analyse

Aus einer klassischen Ich-Erzählsituation wird der Roman erzählt. Man erlebt die Welt mit den Sinnen des Erzählers. 

Das Buch besteht aus 170 Seiten. Die erzählte Zeit beginnt an einem Freitag ohne bestimmtes Datum und reicht bis zum 20. Juni, dem Tag, an dem der Erzähler mit dem Fahrrad in den Wald fährt. Auf ein bestimmtes Jahr lässt sich der Roman nicht datieren. Vermutlich spielt er Anfang der 90er Jahre des 20. Jahrhunderts, weil der vorliegende Roman im Jahr 1994 veröffentlicht wurde. Die Zeit wird teilweise sehr gerafft, vor allem gegen Ende des Romans, was die Leere im Leben des Erzählers darstellt, weil es darüber wenig Wichtiges zu sagen gibt. 

Retrospektiv geht der Erzähler kurz auf die Trennung von seiner Ex-Freundin ein. 

Die Sprache zeigt deutlich das Desinteresse des einsamen Erzählers seiner Gesellschaft gegenüber. Ein Journalist schrieb über Houellebecqs Sprache folgendes: 

„In einer bisweilen nüchtern sachlichen, oft naturwissenschaftlich sezierenden Sprache, dann aber auch wieder sehr poetisch und satirisch, beschreibt er eine Gesellschaft auf der Suche nach immer stärkeren Reizen – bis zur Katastrophe.“

Anhand einer der wichtigsten Szenen des Romans möchte ich den Einsatz der stilistischen Mittel aufzeigen. Die Szene, in der der Kollege Raphael Tisserand auf das Liebespaar am nächtlichen Meeresstrand zugeht
, um sich die Frau zu nehmen, ruft beim Leser romantische Bilder ins Gedächtnis. Ein sich liebendes Paar am nächtlichen Strand. Die Nacht. Das Meer. Der Erzähler, der in der Nähe des Meeres übernachtet. Als Kontrast der gedemütigte Tisserand, der sich zu Tode fährt. Dies sind alles romantische Motive. Die vielfache Verwendung klassischer romantischer Motive kann als Beweis für Michel Houellebecqs Vorliebe für die deutsche Frühromantik gedeutet werden. In einem Interview gab er diese als seine Lieblingsepoche an.
 Denn nur in dieser Epoche sieht er die beiden Einstellungen zum Leben, die man haben kann, die tragische und die romantische, zusammenfallen. 

Houellebecqs Neorealismus wirft Parallelen auf zu großen französischen Schriftstellern wie Guy de Maupassant
 und Emile Zola
, was bei seinem zweiten Roman Elementarteilchen mehr zum Ausdruck kommt. 

„Kaum etwas verbindet ihn intellektuell und ästhetisch mit dem legendären Existentialisten Albert Camus, in dessen Nähe ihn ein englischer Kritiker rückt. Natürlich hat Houellebecq den berühmten Camus-Roman Der Fremde gelesen; in der Strandszene seines Romans, die in der Aufforderung zum Mord gipfelt, spielt er unübersehbar auf diesen Klassiker an.“

Es gibt wirklich Parallelen zwischen den beiden Strandszenen. Aber auch große Unterschiede. 

Der Erzähler bei Houellebecq gibt Tisserand nachts ein Messer, um jemanden zu ermorden. Dieser bringt diese Tat aber nicht zustande. Im Roman Der Fremde von Camus wird ein Araber mit einer Pistole erschossen, weil der Protagonist vom Messer des Arabers geblendet wird und abdrückt. Die Szene spielt am helllichten Tag an einem algerischen Strand. 

Die Gemeinsamkeit der beiden verglichenen Strandszenen besteht darin, dass sich in beiden Romanen die Schlüsselszenen an einem Strand abspielen und dabei Waffen auftauchen.  

Houellebecq ist ein Autor des wahren Antiexistentialismus, dessen Romanfiguren gegen jedes Gefühl von Selbstverwirklichung und Erlebnisintensität immun sind.

Also sollte man Houellebecq nicht mit den Existentialisten um Jean-Paul Sartre und Albert Camus in Verbindung setzen.

1.2.5 Durchgängige Motive des Autors im Roman

Das Hauptmotiv des Romans ist, die Kampfzone zu erklären, in der sich das Leben heutiger Menschen abspielt und zu zeigen, welche Wirkung der sexuelle und der wirtschaftliche Liberalismus auf die Gesellschaft hat. 

Der Pfarrer Jean-Pierre Buvet repräsentiert im Roman die Religion. 

„Seiner Meinung nach ist das angebliche Interesse unserer Gesellschaft für die Erotik (in Werbung, Zeitschriften, überhaupt in den Massenmedien) völlig gekünstelt“
. 

Gott dagegen sei die einzig wahre Quelle des Glücks.

Nachdem er jedoch eine Beziehung mit einer jungen Frau eingegangen war, ist er verzweifelt, weil sie sich wieder von ihm getrennt hat. Es ist die Problematik des Zölibats, die hier angesprochen wird. 

Die Menschen haben das Interesse an der Religion verloren. Seine Kirche wird sonntags nur noch von wenigen Leuten besucht. 

Houellebecq, der selbst Atheist ist, äußerte sich in Interviews auch gerne zum Thema Religion:

 „Eine Religion ist einerseits wichtig, um das Verhalten der Menschen zu regeln. 

Andererseits, damit die Menschen den Eindruck gewinnen, etwas gemeinsam zu haben.“ 

Den unmenschlichen Egoismus, der in der heutigen Gesellschaft von den Menschen verlangt wird, spricht Houellebecq in der Szene an, in der Véronique den Protagonist aus der Wohnung wirft, nachdem er sich fast wegen ihr umgebracht hätte.

Ganz beiläufig in kleinen Szenen und Tiergeschichten spricht Houellebecq Themen an, die in seinen neueren Romanen und der Erzählung Lanzarote eine Rolle spielen oder seinen eigenen Lebenslauf geprägt haben.

In den drei kurzen Tiergeschichten spricht der Romanheld Themen, wie künstliche Befruchtung, Kapitalismus und sexuellen Misserfolg an.

Eine Kuh wird künstlich befruchtet und der Viehzüchter spielt Gott. Hinter  einer anderen Tiergeschichte verbirgt sich scharfe Kapitalismuskritik. Ein Schimpanse muss sterben, weil er die Weltordnung in Frage gestellt hat: „Von allen ökonomischen und sozialen Systemen ist der Kapitalismus das zweifellos natürlichste. Das genügt bereits, um darauf zu verweisen, dass er das schlimmste sein muss.“

In einer anderen Geschichte wird von einem pickligen abstoßenden Mädchen namens Brigitte Bardot erzählt. Brigitte wird ignoriert von den Männern. 

„Das Liebesbedürfnis ist tief beim Menschen, es senkt seine Wurzeln in ganz erstaunliche Tiefen, und die tausend kleinen Verästelungen dringen bis in den Stoff des Herzens“.
 
Brigitte Bardot hat keinen Erfolg, erträgt Erniedrigungen, hofft und wartet. Ein Erfolg in der Kampfzone ist gering, aber die Individuen kämpfen und hoffen weiter.

Dieses unerfüllte Liebesbedürfnis ist ein Motiv, welches bei Houellebecq oft auftaucht. In Ausweitung der Kampfzone steht hierfür der Informatiker Tisserand, im Roman Elementarteilchen spielt der erotomane Bruno diese Rolle und in der Erzählung Lanzarote der belgische Polizist Rudi. 

1.2.6 Das zentrale Thema des Romans: Die Kampfzone

Der Titel des Romans deutet auf das zentrale Motiv Kampfzone hin. Der Roman selber enthält auch mehrere Hinweise auf das Leben in der Kampfzone und die Probleme verschiedener Menschen, sich in dieser Kampfzone zurechtzufinden.

Ob es nun der Pfarrer ist, der darüber verzweifelt, dass die Einwohner seiner Gemeinde nicht mehr in die Kirche gehen, und er eine Beziehung mit einem jungen Mädchen eingeht, das aber nach einem Monat den Freund wechselt, weil sie es immer tut.

Oder ob es der Mann ist, der im Kaufhaus stirbt, oder der, der sich wegen einem problematischen Bettenkauf umbringt. Auch der Protagonist meldet sein Auto als gestohlen, weil es ihm zu peinlich ist, zuzugeben, dass er es verloren hat.

Vieles wird getan, um sich an ungeschriebene Regeln der heutigen Gesellschaft zu halten und um somit in der ausgeweiteten Kampfzone weiterhin von anderen akzeptiert zu werden.

Die beste Definition für die Kampfzone hat der Autor im Roman untergebracht:

„Der Sex (...) stellt in unserer Gesellschaft eindeutig ein zweites Differenzierungssystem dar, das vom Geld völlig unabhängig ist; und es funktioniert auf mindestens ebenso erbarmungslose Weise.(...) Wie der Wirtschaftliberalismus – und aus analogen Gründen – erzeugt der sexuelle Liberalismus Phänomene absoluter Pauperisierung. Manche haben täglich Geschlechtsverkehr; andere fünf - oder sechsmal in ihrem Leben oder überhaupt nie.(...) Das nennt man das ‚Marktgesetz’. (...) In einem völlig liberalen Wirtschaftssystem häufen einige wenige beträchtliche Reichtümer an; andere verkommen in der Arbeitslosigkeit und im Elend. In einem völlig liberalen Sexualsystem haben einige ein abwechslungsreiches und erregendes Sexualleben (...). 

Der Wirtschaftsliberalismus ist die erweiterte Kampfzone, das heißt, er gilt für alle Altersstufen und Gesellschaftsklassen. Ebenso bedeutet der sexuelle Liberalismus die Ausweitung der Kampfzone, ihre Ausdehnung auf alle Altersstufen und Gesellschaftsklassen“.

Nach Houellebecq genügt es nicht, nur nach vorgeschriebenen Regeln zu leben.
 

Der Protagonist des Romans kommt zu dem Schluss: 

„Aber in Wahrheit kann nichts die immer häufigere Wiederkehr jener Augenblicke behindern, in denen ihre absolute Einsamkeit, das Gefühl einer universellen Leere und die Ahnung, dass ihre Existenz auf ein schmerzhaftes und endgültiges Desaster zuläuft, Sie in einen Zustand echten Leidens stürzen.“

Michel Houellebecq hat diesen Roman geschrieben, um dem Leser die Mängel unserer Gesellschaft aufzuzeigen. Die ungeschriebenen Gesetze der Kampfzone bestimmen unser Leben mehr, als man denkt. Die Beispiele, mit denen der Autor die Kampfzone illustriert, muten im Rahmen seiner starken künstlerischen Gestaltungskraft oft drastisch und überzeichnet an.

1.3 Roman: Elementarteilchen
In dieser Arbeit werde ich weiter chronologisch vorgehen und unter diesem Punkt auf den zweiten Roman Houellebecqs Elementarteilchen (Les particules élementaires, 1998) eingehen, der meiner Meinung nach das bisher wichtigste Werk des Autors ist.

    1.3.1 Entstehungs- und Rezeptionsgeschichte des Romans

Der Roman Les particules élementaires
 (Elementarteilchen) erschien in Frankreich im Herbst 1998. Jeden Herbst findet in Frankreich die Rentrée littéraire, das Pendant zur Frankfurter Buchmesse, statt, bei der die neuesten Bücher vorgestellt werden. 

Der Roman Elementarteilchen wurde für den Prix Goncourt vorgeschlagen, der der wichtigste Literaturpreis in Frankreich ist. Der Roman erhielt den Preis nicht, weil es für zu skandalträchtig erachtet wurde. 

Der Prix Novembre wurde dem Roman aber doch zugesprochen.

Das Buch verkaufte sich mit 400.000 Exemplaren auf Anhieb sehr gut.

Durch diesen Roman, der in 24 Sprachen übersetzt wurde
, wurde Michel Houellebecq schlagartig berühmt. In Deutschland wurden die Verlagsrechte für 125.000 Mark vom Kölner Dumont-Verlag ersteigert, was einen Rekordpreis für französische Gegenwartsliteratur darstellt.

Er wurde als Autor der neuen neorealistischen Tendenz bezeichnet. 

Sein Roman verkaufte sich besser als das Buch, das mit dem Prix Goncourt ausgezeichnet wurde. Der Roman Elementarteilchen geriet 1998 „(...) ins Zentrum eines veritablen französischen Literaturstreits“
.

Aus der Literaturzeitschrift Perpendiculaire, bei der er mitwirkte, wurde er nach einem Interview ausgestoßen. Man hatte ihm eine rechte Gesinnung angedichtet, weil er in seinem Roman ein Zukunftsszenario mit gentechnisch erzeugten unsterblichen Menschen entwirft. Über das Thema Gentechnologie diskutierte er mit dem französischen Philosophen Alain Finkielkraut und dem deutschen Philosophen Peter Sloterdijk in Karlsruhe.

Das alles entfachte einen Streit, ob Houellebecq nun rechts oder links stehe.

Der Roman löste sogar einen Prozess aus: Ein französisches Nudistencamp fühlte sich durch Elementarteilchen verspottet und strengte eine millionenschwere Schmerzensgeldklage an, die erfolglos blieb.

1.3.2 Handlungsabriss

Der zeitliche Rahmen der Romanhandlung umfasst, wenn man die Vorgeschichte der Eltern und Großeltern der Protagonisten mit einbezieht, die im Mittelpunkt stehen, 137 Jahre.

In der Vorrede wird die Geschichte eines Mannes angekündigt, „(...) der während der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts gelebt und den größten Teil seines Lebens in Westeuropa verbracht hat (...)“
. Er hieß Michel Djerzinski und arbeitete als Molekularbiologe.

„Michel Djerzinski war weder ein Vorkämpfer noch der wichtigste Wegbereiter dieser dritten, in vieler Hinsicht radikalen metaphysischen Wandlung, die eine neue Epoche in der Weltgeschichte einleiten sollte; doch aufgrund einiger außergewöhnlicher Lebensumstände, war er ein besonders hellsichtiger Wegbereiter der Wandlung.“

Der eigentliche Roman beginnt mit einer Abschiedfeier im Jahr 1998. Michel Djerzinski wird nach Irland gehen, um dort zu forschen. Danach werden retrospektiv die Ursprünge der Halbbrüder Michel Djerzinski und  Bruno Clément erläutert.

Ein korsischer Bauernsohn namens Martin Ceccaldi wird 1882 geboren, arbeitet als Ingenieur in Algerien und heiratet dort Geneviève July. 

1928 kommt ein Mädchen auf die Welt: Janine Ceccaldi. Diese studiert in Paris Medizin und gerät dabei in die Kreise rund um Jean-Paul Sartre.

 „(...) Innerhalb einer kleinen betuchten Randgruppe der Gesellschaft tauchten die ersten Anzeichen eines unterhaltsamen Libidinal-Massenkonsums auf, der aus den USA kam und sich im Lauf der folgenden Jahrzehnte auf die gesamte Gesellschaft ausdehnen sollte.“

Sie begegnet dem jungen Chirurgen Serge Clément, der die amerikanische Idee aufgreift, mit Schönheitskliniken Geld zu verdienen. Innerhalb von ein paar Jahren gelingt es ihm drei Kliniken aufzumachen. Das Paar heiratet und bekommt 1956 einen Sohn, der Bruno genannt wird. 

Dieser wird 1958 zur Großmutter nach Algerien geschickt. 

Janine hat einen anderen Mann kennengelernt.

Wieder im Rückblick wird die Geschichte von Michels Vater Marc Djerzinski erzählt.

Dessen Vater Lucien kam aus Osteuropa samt Frau nach Frankreich, um dort bei der Eisenbahn zu arbeiten. Sie hatten fünf Kinder. Eins davon ist Marc. Mit viel Glück kann dieser eine Karriere als Dokumentarfilmer anstreben. 1957 lernt er Janine Ceccaldi kennen. Von ihm bekommt sie einen zweiten Sohn.

Der Sohn Michel wächst zwei Jahre lang bei ihr  auf. „Sie hatte sich in den Kopf gesetzt (...)“, Marc Djerzinski „ (...) habe das Zeug zu einem großen Filmemacher, was vermutlich sogar zutraf“.
 „Der Spielfilm interessierte ihn überhaupt nicht, und zweimal lehnte er es ab, mit Godard zu arbeiten“.
 Janine trennt sich  von ihm.

Nach einer China-Reise findet Marc Djerzinski seinen zweijährigen Sohn völlig vernachlässigt in  Janines Villa. Er bringt ihn zu seiner Mutter ins französische Zentralmassiv. Marc Djerzinski wird seinen Sohn danach nie wiedersehen, weil er während einer Reportage in Tibet verschwindet. Der kleine Michel wächst sehr glücklich bei seiner Großmutter auf. Er liest viel und begeistert sich für die Wissenschaft.

Nach einem Schwächeanfall der Großmutter zieht er mit ihr in kleines Haus in Crécy-en-Brie bei Paris, weil in der Nähe seine Tante wohnt. Ihm wird immer mehr bewusst, dass „(...) die ungezähmte Natur nichts anderes als eine ekelhafte Schweinerei “
 ist. „Im ganzen rechtfertigte die ungezähmte Natur eine totale Zerstörung, einen universellen Holocaust – und die Aufgabe des Menschen auf der Erde bestand vermutlich darin, diesen Holocaust durchzuführen“.
 Michel entdeckt nach und nach die Wissenschaft.

Bruno hingegen besucht in Algier einen Kindergarten, ist aber schon früh wütend, dass  ihn niemand liebt. 1961 stirbt sein Großvater. Seine Mutter Janine befindet sich zu diesem Zeitpunkt in Kalifornien in der Hippie-Kommune von Francesco di Meola und kommt nicht zur Beerdigung. 

Die Großmutter zieht mit ihrem Enkel in eine kleine Wohnung in Marseille, wo er dann auch die Schule besucht. „Bruno wurde nach und nach ein dickes furchtsames Kind“.

Im Jahre 1967 verbrennt sich die alte Frau beim Frittieren von Zucchini und stirbt kurz darauf im Krankenhaus. Zu diesem Zeitpunkt – mit neun Jahren -  sieht Bruno zum ersten Mal seine Eltern. Er wird in ein Internat in Meaux bei Paris geschickt. Seinen Vater sieht er am Wochenende. Bruno entwickelt sich zum „Omega-Tier„
 seiner Klasse. Die siebte Klasse wiederholt er. 

Sein Halbbruder Michel ist mit der hübschen Annabelle befreundet, interessiert sich kaum für Frauen. Er besucht dasselbe Gymnasium wie Bruno. Am Rande erleben die beiden Brüder die „sexuelle Befreiung“
 mit. 

Bruno dagegen ist mit 12 Jahren schon an Mädchen interessiert. Traurig muss er zusehen, wie die Jungen, die ihn immer unterdrückt haben, nun auch die Mädchen abkriegen. Von einem Mädchen namens Caroline Yessayan wird er abgelehnt, weil er sie im Kino an den Oberschenkel gefasst hat. Er bleibt stark gehemmt. 1972 erfährt sein Vater, dass die beiden Halbbrüder in Parallelklassen in der elften Klasse desselben Gymnasiums sind, sich aber nicht kennen und „(...) sieht darin ein Symbol für den verwerflichen Zerfall der Familie“
. Sie werden einander vorgestellt.

Im Sommer 1974 hat Bruno sein erstes sexuelles Erlebnis mit der dicken Annick.

Im Sommer 1975 werden Bruno und Michel, der Annabelle mitnimmt, von der Mutter in deren Villa am Meer eingeladen. Bruno hat keinen Erfolg bei den Frauen. Michel auch nicht. Annabelle fühlt sich verpflichtet, sich der sexuellen Befreiung anzuschließen, also tanzt sie mit Francesco di Meolas Sohn David. 

Michel beobachtet sie beim Tanzen und verlässt am nächsten Morgen sein Zelt, um in Paris ins Studentenwohnheim einzuziehen. 

Nach einer kurzen Affäre mit David di Meola, muss Annabelle abtreiben.

Sie schreibt lange Briefe an Michel, die unbeantwortet bleiben. Erst bei der Beerdigung seiner Großmutter sieht sie ihn in Crécy-en-Brie wieder,  spricht ihn aber nicht an. 

Bruno erlebt den Sommer 1976 als die schlimmste Zeit seines Lebens. Er studiert Philologie an der Universität und liest viele Bücher von Franz Kafka. Er trifft auch Annick wieder, die sich schließlich wegen ihres unförmigen Körpers umbringt. 

Ein Zeitsprung und man befindet sich im Jahr 1998. Bruno fährt zu einem Campingplatz, namens „ORT DER WANDLUNG“
. Dort lernt er Christiane kennen und verliebt sich in sie.

„Michel führt seit Jahren ein rein geistiges Dasein“.
 Er liest Versandhauskataloge und geht regelmäßig in den Supermarkt. Manchmal kommt Bruno zu Besuch. Sie unterhalten sich einmal über die Brüder Julian und Aldous Huxley.
 

Nach seinem Urlaub am ORT DER WANDLUNG besucht Bruno seinen Bruder und erzählt ihm von seiner Ehe mit Anne und seinen Fehlern. 1981 heiratete er sie und 1984 kam sein Sohn Victor zur Welt. Er schrieb Essays und schickte sie an Philippe Sollers
, den Herausgeber der Literaturzeitschrift L’Infini.

Er arbeitet als Lehrer in Dijon bis es ihn wieder nach Paris zieht. Er strebt danach, ein „Monade“
 zu sein.

Am 1. September trifft Bruno Christiane und erzählt ihr Erfahrungen aus seinem Leben. Von einem Zwischenfall mit einer Schülerin, was ihn in eine psychiatrische Klinik brachte, und von seiner Scheidung. Er wurde 1991 wieder als Französischlehrer angestellt. Er ist unzufrieden mit seinem Leben, weil er nichts herstellen kann, wie sein Bruder Michel, der eine neue Kuhrasse geschaffen hat. 

Zwischendurch fällt das Thema auf den gemeinsamen Bekannten David di Meola, der nach seiner Hippie-Zeit in Kalifornien zum Satanisten geworden ist, und brutale Filme gedreht hat, bei denen Menschen sterben oder vergewaltigt werden. Kurz: Er wurde ein serial killer.

Christiane und Bruno machen für ein paar Wochen Urlaub in der Nudistenkolonie in Cape d’Agde. Sie unternehmen dort viel mit einem deutschen Ehepaar. Bruno nennt die dortige Atmosphäre sozialdemokratisch.
 

Bruno und Christiane besuchen regelmäßig Swinger-Clubs
. Doch aufgrund eines vorbestehenden schweren Rückenleidens, bleibt Christiane nach einem Unfall bei akrobatischen Bewegungen beim Geschlechtsverkehr im Swinger-Club an einen Rollstuhl gefesselt. Bruno will dennoch seine Zukunft mit ihr teilen. Er zögert ein paar Tage sie anzurufen. Christiane  stürzt sich mit dem Rollstuhl die Treppen herunter und stirbt an den Folgen ihrer Verletzungen. Danach begibt sich Bruno freiwillig in eine psychiatrische Klinik.

Michel und Bruno sehen sich das letzte Mal am Totenbett ihrer Mutter. 

Michel sagt nichts und zahlt die Beerdigung. Bruno hingegen beschimpft seine sterbende Mutter und spielt mit seinem Gameboy. Für Michel ist es das zweite Mal, dass er seine Mutter sieht.

Nach dem Abschied seines Vorgesetzten möchte Michel in Irland weiterforschen.  

Michel trifft Annabelle wieder. Die beiden besuchen sich oft. Annabelle ist traurig, weil er sie nicht gefragt hat, ob sie mit ihm nach Irland zieht.  Sie wünscht sich ein Kind von ihm, muss aber ihre dritte Abtreibung vornehmen lassen. Bei ihr wird Krebs diagnostiziert. Sie bringt sich mit einem Tablettencocktail um. Nach ihrem Tod reist Michel ab. Abgeschieden forscht er weiter, verschickt seine fertige Arbeit und verschwindet. Es wird vermutet, „ dass Michel Djerzinski ins Meer gegangen ist“.

In der Nachrede berichtet der Wissenschaftler Frédéric Hubczejak von der metaphysischen Wandlung, die Djerzinski ins Rollen gebracht hat. Eine neue Menschenrasse ist 2029 geschaffen worden. Alle sind gleich und unsterblich. Die „genetische Individualität, auf die wir aufgrund eines tragischen Irrtums so lächerlich stolz waren(...)“,ist „(...) die Quelle all unserer Leiden“. 

1.3.3 Hauptpersonen

Die Personen des Romans wurden im vorherigen Punkt bereits angesprochen. Die Väter der beiden Halbbrüder spielen keine große Rolle im Roman. Sie tauchen nur auf, um die soziologischen und historischen Hintergründe zu illustrieren. Der Mutter Janine Ceccaldi wird der Großteil der Schuld an dem glücklosen Leben der beiden Söhne Bruno und Michel zugeschrieben.

Janine Ceccaldi schließt sich in Paris den Existentialisten um Sartre an und läuft danach  zu den Hippies um Francesco di Meola über. Sie geht zu den Hippies nach Kalifornien und nennt sich von nun an Jane. Später gründet sie mit Francesco di Meola in Südfrankreich eine Kommune.

Ihre Männer werden ihr zu langweilig. Die Familie in Frankreich ist ihr egal. Sie kommt nicht mal zur Beerdigung ihres Vaters. 

1975 wirft sie Bruno vor, er sei sexuell verklemmt. „Die westliche Art, mit Sexualität umzugehen, (...) sei völlig verkrampft und pervertiert,“ findet sie. „In vielen primitiven Gesellschaften fände die Initiation zu Beginn des Jugendalters unter Aufsicht der erwachsenen Stammesmitglieder statt“.
 Sie selbst hatte David di Meola initiiert. Ihre eigenen Söhne  sind ihr aber egal. Ihr kommt die Schuld zu, dass ihre beiden Söhne ein liebloses Leben gehabt haben, und sich erst im Jugendalter kennen lernen.

Ihr jüngerer Sohn Michel Djerzinski steht im Mittelpunkt des Berichts, den Frédéric Hubczejak im 21. Jahrhundert verfasst. Er widmet das Buch am Schluss dem Menschen.

Michel wird von Annabelle betrogen, weil sie tun will, was ihr Mädchenzeitschriften vorschreiben. Michel lebt ein sehr zurückgezogenes Leben, das nur von Versandhauskatalogen und gelegentlichen Einkäufen im Supermarkt aufgelockert wird. Michel denkt viel nach, über Physik und Biologie. Er stellt Thesen auf, nach denen die Welt gezähmt werden sollte und die Männer abgeschafft werden sollten, da diese zu „(...) Gewalttätigkeit, Egoismus, Selbstbehauptung und Grausamkeit (...)“
 neigen. Er steigert sich in seine Arbeit und entwirft eine Kuhrasse. „Er hatte dazu beigetragen, das Wissen zu vergrößern; das war seine Berufung, die Möglichkeit, seine natürliche Begabung auszudrücken, nur die Liebe hatte er nicht kennengelernt.“
  Annabelle zeigt ihm letztendlich, was Liebe ist.

Annabelle, Michels Jugendfreundin, wächst im Gegensatz zu Michel und Bruno in einer intakten und glücklichen Familie bei Paris auf. Sie verzweifelt an der Glücklosigkeit ihres Lebens. Sie musste dreimal abtreiben und begegnete immer den falschen Männern. Ihre Schönheit ist ein Nachteil für sie, denn „(...) nur die erfahrenen, zynischen, skrupellosen Verführer fühlen sich der Herausforderung gewachsen; und daher fällt im allgemeinen den denkbar unwürdigsten Wesen der Schatz der Unschuld zu, und das ist für sie die erste Stufe eines unaufhaltsamen Niedergangs.“

Bruno Clément, Michels Halbbruder, wächst in Algerien bei der Großmutter auf.

Im Internat ist er ein Omega-Tier. Nach der Ablehnung durch eine Klassenkameradin bleibt er Frauen gegenüber gehemmt. Er ist süchtig nach sexuellen Erlebnissen. Seinen kleinen Sohn Victor liebt er sehr, hat ihm aber nichts zu sagen. Mit Christiane ist er eine kurze Zeit lang glücklich. Sie begeht aber Selbstmord, wie auch seine erste Freundin Annick. Er versucht immer ein individuelles Wesen (Monade) zu sein und „(...) seine Position als humanistischer Linker (...)“ beizubehalten, denn „ (...) das war „(...) seine einzige Chance, um zu bumsen (...)“.
  Nach Christianes Tod sieht er keinen Sinn mehr in seinem Dasein und begibt sich in eine psychiatrische Klinik.

Christiane war um die Vierzig. Sie war verheiratet, aber wieder geschieden. Ihr Sohn hängt mit den Jugendlichen in dem Pariser Vorort zusammen rum. Hätte sie Bruno zwanzig Jahre vorher bei Francesco di Meola kennengelernt, wäre ihr Leben glücklicher verlaufen. Sie bringt sich um. Wahrscheinlich wollte sie Bruno nicht zur Last fallen. Die Zeit mit Bruno war auch für sie eine glückliche Zeit.

„Ganz ungewöhnlichen Wert legt Houellebecq auf die Darstellung der Abstammung der Helden.“
 

Auffällig ist, dass die verschiedenen Personen des Romans nicht französischer Abstammung sind. Die Mutter der beiden Brüder ist korsisch-algerischer Abstammung und  der Vater Michel Djerzinskis hat einen polnischen Vater. Michels Nachname erinnert an den ersten Leiter der Tscheka
, des ersten sowjetischen Sicherheitsorgans, der Felix Edmundowitsch Dserschinski hieß.
 Der andere Wissenschaftler Felix Hubczejak ist tschechischer Abstammung. Selbst das hübsche französische Mädchen Annabelle hat einen holländischen Vater und ist somit nicht  französischer Abstammung. 

Nur wenige Personen im Roman sind von ihrer Abstammung her Franzosen, wie z. B. Brunos Vater Serge Clément.

Der Rezensent Gerd Voswinkel interpretiert diesen Umstand folgendermaßen:

„Die Sache hat offenbar System. Man könnte denken, dass die Namensgebung der herausragenden Persönlichkeiten sich gegen den latenten Rassismus richtet, der bereits die Marseillaise, die der französischen Revolution entstammende Nationalhymne, bestimmt. Ihr Refrain lautet in deutscher Übersetzung: ‚Zu den Waffen ! Bürger, bildet eure Bataillone ! Marschieren wir, marschieren wir, auf dass unreines Blut unsere Felder tränke !’
 Unreines Blut, das bedeutet: nicht französischer Abstammung.“

Dies kann eine Erklärung dafür sein, dass viele Personen in Houellebecqs Roman Elementarteilchen nicht französischer Abstammung sind.

1.3.4 Stilistische Analyse des Romans

1.3.4.1  Aufbau des Romans

Der Roman „Elementarteilchen“ gliedert sich in eine Vorrede, drei Teile und eine Nachrede auf. Die einzelnen Teile umfassen zwischen 7 und 22 Einzelkapitel. 

Die Rahmenhandlung bildet der Bericht des Frédéric Hubczejak, einem Wissenschaftler im Jahre 2052, der sich als Verfasser der Familiengeschichte von Michel Djerzinski und Bruno Clément zu erkennen gibt.

Der Roman umfasst in der Hardcover-Ausgabe des Dumont-Verlags 356 Seiten.
  

1.3.4.2  Stilistische Analyse

Erzählt wird die Geschichte aus der Sicht des Wissenschaftlers Frédéric Hubczejak, der das Leben des Michel Djerzinski aufrollt. Aufgrund von Überlieferungen und Recherchen berichtet dieser Wissenschaftler aus dem Jahre 2052 von den Menschen des 20. Jahrhunderts. Der eigentliche Roman beginnt im Jahr 1998, als Michel Djerzinski nach Irland verabschiedet wird. Dann springt der Erzähler in der Zeit bis ins Jahr 1882. Nach einer genealogischen Aufzählung von Michel Djerzinskis Familienmitgliedern bis zum Jahr 1976 springt die Handlung wieder ins Jahr 1998 in dem sehr viel passiert. Was in der Zeit zwischen 1976 und 1998 geschehen ist, erzählen die beiden Brüder im Laufe der Handlung vor allem in Gesprächen. Der Erzähler nimmt die Rolle eines auktorialen Erzählers ein, der aber sein Wissen diversen Recherchen verdankt und somit nicht allwissend ist. Elementarteilchen ist ein klassischer Entwicklungsroman. Die beiden Helden des Romans, Bruno und Michel, entwickeln sich gemäß ihrer sozialen Umgebung. 

Der gesamte Zeitraum erstreckt sich auf über 150 Jahren. In der Zeit springt der Erzähler manchmal zurück, rafft die Zeit zusammen oder lässt ganze Jahre aus.

Houellebecq erteilt dem Prinzip Hoffnung „(...) in klinisch unterkühlter Schreibweise (...)“ schnörkellos eine Abfuhr.
 

„Seine Prosa ist der Aufschrei einer von Ekel und Abscheu betrunkenen Seele. Wer immer sich vom Leben als hässliches Entlein um sexuelle Exzesse betrogen fühlt, kann sich hier wiederfinden und folgt dem Dichter in seinem Hass auf die brutale Hackordnung einer durch und durch sexualisierten Gesellschaft wie einem Sektenführer.“

Für Houellebecq ist ein Roman ein totales Genre.
 „Er muss alles enthalten können: Drehbuchelemente und Lyrik, von mir aus auch wissenschaftliche Tabellen. Hauptsache man bekommt die Wirklichkeit möglichst umfassend in den Blick“
, so Houellebecq in einem Interview. Houellebecq orientiert sich  an dem Physiker Niels Bohr, denn dieser sagte, dass man von möglichst vielen Seiten auf ein Ding schauen muss, um es wirklich zu erfassen zu können.
 Houellebecq hat versucht dieses Konzept auf die Literatur zu übertragen.

Von den Literaturkritikern wird er  mit anderen Größen der französischen Literatur verglichen. „Die französische Literaturkritik sieht ihn allerdings vor allem in der Nachfolge Célines“.
 Andere entdecken bei ihm Guy de Maupassants Pessimimus. Interessant ist die Parallele zum naturalistischen Schriftsteller Émile Zola. Denn auch Houellebecq hat einen großen Wert auf die Abstammung seiner Helden gelegt. Er stellt heraus, wie stark die biologische und soziale Vererbung den Menschen bestimmen. Es geht um das determinierte Menschenbild des 20. Jahrhunderts. Emile Zola hat sich in seinem zwanzigbändigen Romanwerk Les Rougon-Macquart, einer „Natur- und Sozialgeschichte einer Familie unter dem zweiten Kaiserreich“
 auf naturalistische Weise mit einem ähnlichen Determinismus befasst. Er nannte es den experimentellen Roman. Das Experiment besteht darin zu untersuchen, „(...) wie der lebendige  Mensch in dem sozialen Milieu, das er selbst produziert und jeden Tag verändert, reagiert und auf einer Grundlage all dessen er selbst ständig Veränderungen erprobt.“

Die Vorstellung der Welt ohne Leid, Trauer und Konkurrenz, die Houellebecq entwirft mutet sehr romantisch an, was man als Beweis für seine Affinität zur deutschen Frühromantik deuten kann. 

1.3.5 Durchgängige Motive des Autors im Roman

Michel Houellebecq legt in seinem Roman den Schwerpunkt auf die 68er-Generation. Er zeigt die Folgen und die Ursprünge dieser Generation auf. Wie Houellebecq dieses Thema betont, werde ich versuchen im nächsten Punkt dieser Arbeit herauszuarbeiten.

Hier werde ich die anderen Motive zu erklären versuchen, die Houellebecq in seinen Roman Elementarteilchen miteingearbeitet hat. Diese Motive wurden von ihm bereits im ersten Roman Ausweitung der Kampfzone angeschnitten.

Auch im Roman Elementarteilchen greift Houellebecq das Thema der Kampfzone auf, die aus sexuellem und wirtschaftlichem Liberalismus besteht. Die Schuld an den Problemen, die der Liberalismus ausgelöst hat, wird den Hippies zugeschrieben. Eine Lösung sieht Houellebecq in der Gentechnologie.

„Wirtschaftsliberalismus und sexuelle Libertinage sind für Houellebecq zwei Seiten derselben Medaille. Im Supermarkt und im Nachtklub findet, wie er es nennt, eine Selektion statt – das eine Individuum hat Geld , das andere nicht, das eine ist sexuell attraktiv, das andere nicht“
 

Laut Houellebecq beseitigt der neoliberale Kapitalismus die Regeln traditioneller Gesellschaften, den Sozialstaat, die Familie und den Glauben.
 Schon „die Denker der Aufklärung irrten sich, als sie optimistisch annahmen, die Egoismen könnten in einer freien Gesellschaft durch die Kraft der Vernunft miteinander ausgesöhnt werden“. 

Die Idee des Liberalismus stammt aus einem früheren Jahrhundert. Ausgelöst wurde er aber durch die Hippies der 60er Jahre.

Aldous Huxley hatte seine Schöne neue Welt
  entworfen und mit vielen Freiheiten ausgestattet. Er hatte aber eine Welt gemeint, wie sie auch Houellebecq als Ausweg aus der Misere vorschlägt. Eine Welt in der alle Menschen gleich, unsterblich und weiblich sind, weil es so keinen Neid und kein Leid mehr geben kann und das weibliche Geschlecht über die besseren Eigenschaften verfügt.

 „Die Frauen waren einfach die besseren Männer. Die waren zärtlicher, liebevoller, mitfühlender; Sie neigten weniger zu Gewalttätigkeit, Egoismus, Selbstbehauptung und Grausamkeit. Ausserdem waren sie vernünftiger, intelligenter und fleißiger.“
 

Die „(...) genetische Individualität (...)“ soll „(...) die Quelle fast all unserer Leiden (...)“ sein.

Der Materialismus wird  heftig kritisiert. „(...) Absolute Materialisten(...)“
 halten  satanistische Zeremonien ab. Für Michel Djerzinski bleiben Einkäufe im Supermarkt und die Lektüre von Versandhauskatalogen die einzige Abwechslung in seinem introvertierten Dasein.

„Dennoch hatte der Materialismus durchaus eine historische Bedeutung gehabt: Man musste eine erste Barriere überwinden, nämlich Gott; Die Menschen hatten sie überwunden und waren plötzlich in Bedrängnis geraten und von Zweifeln erfüllt.“

„Wir brauchen nicht mehr die Vorstellung, dass es einen Gott, die Natur oder die Realität gibt.(...) Es gibt eine wahrgenommene Welt, eine gefühlte Welt, eine menschliche Welt, (...) “

Die Religion stellt  ein Thema Houellebecqs dar. Er selbst bezeichnet sich als Atheisten, gibt aber trotzdem zu, dass „(...) keine Gesellschaft ohne Religion überleben“
 kann. Ihn selbst hat der Katholizismus enttäuscht und seine Eltern haben ihn enttäuscht.

„Religion ist einerseits wichtig, um das Verhalten der Menschen zu regeln. Andererseits, damit die Menschen den Eindruck gewinnen, etwas gemeinsam zu machen.“

„Die katholische Tradition ohne Gott“
 mache Sinn, sagt er. Die Idee, dass Gott existieren könnte, ist ihm selber nie gekommen
.

Aber trotz allem gibt er zu, dass „die Religion die Menschen eben doch viel intensiver als alle Politik prägt.“
 Er sieht also schon Sinn in der Existenz einer Religion, hält die bestehende Religion, den Katholizismus aber für unpassend.

1.3.6 Das zentrale Thema des Romans: Die 68er-Generation 

Der Roman „Elementarteilchen“ „ähnelt einem soziologischen Essay über den gesellschaftlichen Wandel der letzten drei Jahrzehnte. Fluchtpunkt ist das Jahr 1968, (...). 

Gefangen in uneinlösbaren Glücksansprüchen, richtet sich der Hass gegen ebenjene Gesellschaft, die jedem das seine verspricht und mehr  - uneingeschränkten Zugang zum Markt der Waren und Dienstleistungen wie zum Markt der Körper.“

Michel Houellebecq lässt Frédéric Hubczejak, einen Wissenschaftler aus dem 21. Jahrhundert die Geschichte des Michel Djerzinski verfassen.

 „Das Buch ist dem Menschen gewidmet.“
 Dem  Menschen des 20. Jahrhunderts, weil  diese Spezies danach ausstirbt. Die Schuld an dem Aussterben der menschlichen Spezies gibt Michel Houellebecq vor allem der 68er-Generation. Die Ursprünge der liberalen Ideen der Hippies liegen aber schon weiter zurück.

Aldous Huxley
, der Autor des Science-Fiction-Romans „Schöne neue Welt“ (1932), entwirft in eben diesem Roman eine Welt, wie sie sich Michel Djerzinski gewünscht hätte. Doch seit diesem Buch versuchte die Gesellschaft, „sich diesem Modell anzunähern.“
 „Es verschwinden folglich die familiären Beziehungen, die Begriffe Vaterschaft und Abstammung“.

Aldous Huxley wurde von den Hippies der Sechziger Jahre als geistiger Vater ihrer Bewegung angesehen.
 

Ende der Fünfziger Jahre kam die „Beat Generation“ auf .

“Verbindend ist die radikale Ablehnung aller Form und aller Werte der amerikanischen organisierten Gesellschaft.“
 Hauptvertreter dieser Bewegung waren unter anderen William Burroughs und Jack Kerouac
.Sie ebneten den Weg für die Hippies, die auch keine Werte mehr respektierten und zur Selbstentfaltung des Individuums tendierten.

Ein extremes Beispiel dafür sind bestimmte Szenen im Roman Elementarteilchen, z. B. dass sich die beiden Brüder erst in der elften Klasse kennen lernen, obwohl sie dasselbe Gymnasium besuchen. Auf Wunsch von Brunos Vater bringt die Mutter die Halbbrüder zusammen. Der Vater Brunos sah darin ein „Symbol des verwerflichen Verfalls der Familie“
. Die Mutter Janine kommt auch nicht zur Beerdigung ihres Vaters.

Im Jahre 1970 wird die sexuelle Befreiung durch das bekannte Hippie - Musical HAIR an die Öffentlichkeit gebracht. 

Die vernachlässigten Kinder der Hippies, wie z. B. Bruno, Michel oder Christiane, haben vielleicht Erfolg im Beruf, aber ansonsten sind sie beziehungsunfähig, weil sie die Liebe nur bei ihren Großmüttern kennen gelernt haben.

Die Kinder hingegen, die mit den Hippie-Eltern aufgewachsen sind, können nicht genug von der Freiheit kriegen. Sie werden zu serial killers. Als Beispiel im Roman dient David di Meola, der sich in den Achtziger und Neunziger Jahren den Satanisten anschließt. Sie vergewaltigen Frauen, ermorden Menschen, und feiern abortion parties
, bei denen in Brotteig eingearbeitete Föten von allen gemeinsam verspeist werden. Diese satanistischen Ereignisse werden mit Kameras verfilmt und teuer als Snuff-Movies
 an Gleichgesinnte verkauft. Die anderen Satanisten sind eigentlich „(...) absolute Materialisten “ und verzichteten sehr schnell auf das etwas lächerliche Zeremoniell der Pentagramme, Kerzen und langen schwarzen Roben“.

Der Schriftsteller David Macmillan, der im Roman zitiert wird,  hat angeblich ein Buch geschrieben über diese Generation von Mördern.
 Er beklagt darin „(...) die allmähliche Zerstörung der Werte im Verlauf der 60er, 70er, 80er und schließlich der 90er Jahre (...)“.

“Nachdem sie die Möglichkeiten der sexuellen Befriedigung ausgeschöpft hatten, war es völlig normal, dass die Individuen, die sich von den üblichen moralischen Zwängen befreit hatten, sich der umfassenderen Befriedigung grausamer Instinkte zuwandten; zweihundert Jahre zuvor hatte de Sade einen ähnlichen Weg beschritten.“

Nach der New Age-Bewegung der 70er und 80er Jahre denkt man die Hippies wären ausgestorben. Houellebecq belehrt uns in diesem Punkt:

„Der Trick bei der Sache ist, dass sie sich jetzt Öko-Bauern
 nennen, aber in Wirklichkeit sind das alles faule Säcke, die nur von der Sozialhilfe leben und einen obskuren Zuschuss für Landwirtschaft in strukturschwachen Gebieten kassieren.“

1.4 Vergleich der beiden Romane Houellebecqs

Um am Ende dieser Arbeit die beiden Autoren Frédéric Beigbeder und Michel Houellebecq samt ihrem Werk vergleichen zu können, werde ich unter diesem Punkt zunächst einen Vergleich zwischen den beiden Romanen Houellebecqs anstellen, die in vorangegangenen Punkten bereits analysiert wurden.

Der Debütroman Ausweitung der Kampfzone erschien bereits 1994 in Frankreich und war Houellebecqs erster Erfolg. Der Roman ist kurz und im Aufbau nicht aufwendig. 

Es gibt nur eine Hauptperson, den Erzähler. Die Menschen, die ihm begegnen werden beiläufig erwähnt, wie die Landschaften, die kurz beschrieben werden. 

Es zeigen sich Parallelen zwischen Biographie und dem Roman. Viele Begebenheiten aus seinem eigenen Lebenslauf tauchen in seinen Romanen wieder auf. Wie der Erzähler war Houellebecq vorher als reisender Software-Experte unterwegs. Die psychiatrischen Anstalten kannte er auch aus der Zeit, in der er an Depressionen litt.

Genauso verhält es sich mit dem zweiten Roman Houellebecqs Elementarteilchen.

Dieser Roman ist vom Aufbau her und auch von der Zeitstruktur her viel aufwendiger als der erste Roman. In diesem Roman wimmelt es auch von Personen, von denen nur wenige genauer beschrieben werden. Auch in diesem Roman fallen die Parallelen zur Biographie des Autors auf. Houellebecq scheint sich in der Person des Michel Djerzinski selbst zu porträtieren.
 Aber eigentlich hat er von beiden Halbbrüder etwas. Die  bei der Großmutter verbrachte Kindheit und das Interesse Houellebecqs für Versandhauskataloge sind exemplarische Gemeinsamkeiten. 

Beide Romane sind typische Thesenromane.

 „Seine Bücher setzen voraus, dass man dazu bereit ist, sich auf anspruchsvolle Gedankenarbeit einzulassen. Houellebecq hat da klare Prinzipien: ‚Literatur muss etwas bewusst machen, ein Zeugnis ablegen über die geistige Situation der Menschen, zu jenem Zeitpunkt, in dem das Buch entstanden ist. Wenn ein Roman diesen Bewusstseinszustand nicht aufzunehmen imstande ist, gerät er zur reinen Stilübung.’“

In einem Interview sprach Houellebecq über seine spezielle Schreibtechnik: 

„Immer von Hand auf lose Blätter. Wenn genug zusammen ist, schreibe ich es am Computer ab, drucke den Text aus und ändere ihn von Hand, bevor ich ihn erneut abtippe. Das geht so 20-mal.“
 

Houellebecq schreibt so lange an den Romanen herum, bis alles eingebracht wird, was er aussagen will, aber auch bis er sich und sein eigenes Leben nicht mehr wiedererkennt. Dennoch leuchtet seine Biographie bei beiden Romanen stark durch.

In Ausweitung der Kampfzone handelt Houellebecq das Thema der zwischenmenschlichen Kampfzone ab. Er beschreibt das bittere alltägliche Leben einsamer Menschen, ganz unabhängig von deren Einkommen. Dies lässt sich besser am Umfeld eines einzigen Individuums beschreiben. 

In dem zweiten großen Werk Elementarteilchen spielt die Einsamkeit der Individuen eine große Rolle. Aber hier findet Houellebecq eine Schuldige, die für eine ganze Generation steht: Die Mutter der beiden Halbbrüder, Janine Ceccaldi.

Ihrer Generation kommt die Schuld am Individualismus zu, der die Kampfzone möglich macht. Die Hippies sind einfach an allem Leid schuld. Er beschreibt auch, wie die Gesellschaft zerfällt und die Metamorphose vom individualistischen Hippie, der sich dem Materialismus zukehrt, nicht genug Freiheit hat und zum Serial Killer mutiert, der an Snuff Movies gefallen findet.

In seinem neuen Roman Plateforme findet Houellebecq ein neues Opfer, das er kritisieren kann – den Islam und dessen Anhänger. Der Presse war schon zu entnehmen, dass er damit etwas zu weit gegangen sei.

2. Frédéric Beigbeder

2.1 Leben und Werk

Um die folgende Bearbeitung des Romans Neununddreißigneunzig (99 Francs, 2000) in den zeitlichen Kontext einordnen zu können, sollte man vorher den Lebenslauf des Autors Frédéric Beigbeder und sein Werk kennen.

2.1.1 Vita

Frédéric Beigbeder wurde am 21. September 1965 in Neuilly-sur-Seine bei Paris geboren.

„Seine Mutter, eine Aristokratin aus dem Limousin, übersetzt in ihrer Freizeit Romane von Barbara Cartland für den Taschenbuchverlag J’ai lu.

Sein Vater Charles, der einer Familie aus dem Béarn entstammte, arbeitet als Headhunter. Sein Bruder Charles Beigbeder, von Beruf Bankkaufmann, verdient sein Geld mit Geschäften im Internet.“

Schon mit 13 Jahren zog es Frédéric Beigbeder ins Pariser Nachtleben. Mit 18 Jahren verkehrte er allabendlich in den Pariser Nachtlokalen.

Er studierte Politologie, Wirtschaft und Marketing,
 um sich von den Verpflichtungen des wahren Lebens zu entfernen und auf Kosten seiner Eltern gammeln zu können.

Frédéric Beigbeder meinte, er könne in Nachtlokalen mehr über das Leben lernen als in den Politologie-Vorlesungen. Man lerne zu reden, sich für etwas zu interessieren und zuzuhören. Er erlangte sein Diplom ohne große Überzeugung.

„Mit 24 Jahren kam (...)“ er „(...) eher zufällig (...)“ in die Werbebranche. 

Einem Agenturchef hatte sein erster Roman Memoiren eines Sohnes aus schlechtem Hause (Mémoires d’un jeune homme dérangé, 1990)  gefallen und er ihm schlug vor, für ihn zu arbeiten.

Nach einigen Jahren distanzierte er sich innerlich von der Werbewelt. Daraufhin wechselte er die Agentur. Bis 2000 arbeitete er für den französischen Ableger der Werbeagentur Young & Rubicam
, bei der er unter anderem Werbekampagnen für Barilla und Wonderbra konzipierte.

Als Literaturkritiker war er für die Zeitschriften People, Globe, Voici und Elle tätig sowie für die Literaturzeitschrift Lire.

Er wirkte an den Sendungen Le masque et la plume und Rive gauche, rive droite für das französische Fernsehen bzw. Radio mit.

Nebenbei wurde Frédéric Beigbeder zum gefragten Organisator von diversen Festen.

Beigbeder kreierte auch den Prix de Flore
, den z. B. Michel Houellebecq für den besten Erstlingsroman erhielt.

Frédéric Beigbeder gehörte in den 10 Jahren, die er in der Werbung arbeitete zur Pariser Schickeria, die auch bcbg (bon chic, bon genre) oder kurz NAP (Nach den Pariser Nobel-Vororten Neuilly-Auteuil-Passy benannt) genannt wird 

Im Juli 2000 wurde ihm bei der Werbeagentur Young & Rubicam fristlos gekündigt, unter dem Vorwand, er habe nicht genehmigten Urlaub auf Formentera gemacht und die Organisation der Agentur durcheinander gebracht.

Doch der wahre Grund war, dass die Werbeagentur sich auf ungeklärte Weise sein „Manuskript vorab beschaffen“
 konnte. Er wurde, ohne eine Abfindung zu erhalten,  gefeuert.

2.1.2 Werk

Frédéric Beigbeder hat bereits mit 25 Jahren seinen ersten Roman geschrieben: Mémoires d’un jeune homme dérangé (1990, La Table ronde).

Vier Jahre darauf erschien sein zweiter Roman Vacances dans le Coma (1994 bei Grasset, und 1996 als Taschenbuch bei Livre de Poche) . Im Jahre 1997 verarbeitete er seine eigenen Scheidungserfahrungen in seinem dritten Roman L’amour dure trois ans (Grasset)

1999 erschien eine Sammlung von Kurzgeschichten, Nouvelles sous ecstasy, die vorher schon fast alle in der Zeitschrift L’Infini, die von dem französischen Schriftsteller Philippe Sollers herausgegeben wird, veröffentlicht wurden. Seine Novellen streiften die Bestsellerliste nur von weitem, aber profitierten von der Presse. Diese Novelle seien echt lustig,  meinte die Presse. 

Sein neuester Roman 99 Francs ( Grasset, 2000) wurde in Frankreich über 350.000 mal verkauft
 und beherrscht seit ein paar Monaten sogar die deutschen Bestsellerlisten.

In Frankreich veröffentlichte er im Sommer 2001 das Sachbuch Dernier Inventaire avant liquidation (Grasset, 2001). Darin kommentiert Beigbeder die 50 wichtigsten Romane des 20. Jahrhunderts, die von 6000 Franzosen ausgewählt wurden. 

2.2 Roman: Neununddreißigneunzig

Den Roman Neununddreißigneunzig von Frédéric Beigbeder werde ich in den folgenden Unterpunkten hinsichtlich der Entstehungsgeschichte, der Handlung, der Hauptpersonen, der stilistischen Eigenheiten und der Hauptmotive des Romans unter die Lupe nehmen.

2.2.1 Entstehungsgeschichte des Romans

Der Autor dieses Romans hat zehn Jahre lang in der Werbebranche gearbeitet und war sehr zufrieden mit dem materiellen Komfort, aber nach und nach ist sie ihm auf die Nerven gegangen. Ihm wurde klar, dass die Werbung  auf das Denken der Menschen und deren Art zu leben eine verheerende Auswirkung hat.

Den eigentlichen Anstoß einen Roman zu schreiben, gab jedoch sein Freund, der französische Skandalautor Michel Houellebecq, der ihm eines Tages sagte:

„Hör’ auf Bücher über dein mondänes Nachtleben und deine Nachtlokale zu schreiben, schreibe über das heutige Zentrum der Macht, ohne dass es keinen Neuen Markt, keine Presse und keine Politik gibt: Die Werbung.“

Dies geschah 1997. Er fing an, sich wie ein Geheimagent Notizen zu machen, während der Treffen, der Seminare und der Dreharbeiten.
 Die Kunden fanden das toll.
 

„Die Kunst und die Literatur sind inzwischen die letzten Orte, wo alles gesagt werden kann“,
 weil es darin keine Werbung mehr gibt.

Der Roman 99 Francs kam im Herbst 2000 in Frankreich auf den Markt. 

Der Verleger Beigbeders hat darauf verzichtet 99 Francs von einem Rechtsanwalt prüfen zu lassen. Sonst hätte man alles neu schreiben müssen. Nur der Name der Agentur und der Name der Joghurtmarke mussten geändert werden.

Das Buch ist eine Ware und der Preis ist der Titel : Neununddreißigneunzig. Beigbeder hält der Werbebranche den Spiegel vor.

Frédéric Beigbeders Roman wurde im Herbst 2000 sogar auf die Auswahlliste für den Prix Goncourt gesetzt, bekam ihn aber nicht. 

Der Roman Neununddreißigneunzgi steht nach einem Jahr immer noch in den französischen Bestsellerlisten.

Nun prozessiert er gegen seinen ehemaligen Arbeitgeber, die Werbeagentur Young & Rubicam, um doch eine Abfindung zu erhalten.

Die Verfilmung des Romans Neununddreißigneunzig befindet sich in Arbeit.
 

2.2.2 Handlungsabriss

Der Protagonist des Romans Neununddreißigneunzig heißt Octave Parango und arbeitet als Werber für den französischen Ableger der großen Werbeagentur Rossery & Witchcraft, die ihren Sitz im Pariser Vorort Boulogne-Billancourt hat. Von seiner Freundin Sophie hat er sich getrennt, weil sie ein Kind von ihm erwartete. Er „schreibt einen Roman um gefeuert zu werden.“
 Denn wenn er selbst geht, „gibt’s kein Geld.“

Octave ist 33 Jahre alt und möchte abtreten.
 Während eines Meetings im Konferenzsaal des Joghurtherstellers Madone trinkt er mehrere Tassen Kaffee und zieht sich eine Linie Kokain rein. 

Der beste Kunde der Kreativen ist der Papierkorb. Die Marketingdirektoren, mit denen er reden muss, verachten ihre Kunden und wollen sie „(...) auf einen stumpfsinnigen, konditionierenden Kaufreflex reduzieren (...)“.

 „Wenn sie von ihrer Zielgruppe sprechen, meinen sie eigentlich ‚Mongoloide unter 50’“.

Octave bekommt vom Kokain Nasenbluten, rennt auf die Toilette und schreibt an die Toilettenwände, die Türen, die Wandverkleidung, den Teppich und den Aufzug das Wort PIGS.
 Die Überwachungskameras haben es festgehalten, wie er den Kapitalismus mit seinem Blut taufte. Er bekommt Probleme mit seinem Chef, dem Creative Director Marc Maronnier.

Von ihm hatte er die „Zehn Gebote des Kreativen gelernt“,
 die z. B. so lauten:

· “2, Die erste Idee ist immer die beste, man sollte aber drei Wochen Aufschub verlangen, bevor man sie präsentiert.“  

· „5, Wenn du unvorbereitet bist sprich als Letzter und greif alles auf, was vor dir gesagt wurde. Bei einem Meeting hat immer derjenige Recht, der das letzte Wort hat. Nicht vergessen: Es ist das Ziel jedes Meetings, dass die anderen sich blamieren.

Um seine sexuellen Bedürfnisse zu befriedigen, verkehrt Octave regelmäßig mit Prostituierten. Sein Kollege Charlie verbringt seine Arbeitszeit damit, „schweinische Porno-Sites im Internet“
 aufzurufen, und sich schweinische Bilder und Videos herunterzuladen.

Octave definiert sich dadurch, dass er viele Anzüge, CDs, Elekrogeräte und einen BMW Z3 mit einem Garagenplatz unterhalb des berühmten Café de Flore besitzt.

Wegen seines Auffallens bei Madone wird er zur Entgiftung in eine Anstalt geschickt.

Nach einem Monat fliegt er mit den anderen Werbern zu einem Motivationsseminar in den Senegal.

Bei dieser Reise verschwindet Marc Maronnier, der mittlerweile mit Octaves Ex-Freundin Sophie zusammenlebt, spurlos. Er wird für tot erklärt.

Um einen auf die Schnelle entworfenen Werbespot zu drehen, reisen Octave, sein Kollege Charlie und das Kamerateam nach Miami. 

Als Model wird die Marokkanerin Tamara, Octaves Lieblingsprostituierte, engagiert. Die Dreharbeiten dauern mehrere Wochen, weil die Lichtverhältnisse nicht stimmen. Am Schluß drehen sie noch eine inoffizielle Trash-Version des Spots.

Am letzen Abend streifen Tamara, Octave und Charlie betrunken durch ein Nobelviertel Miamis, in dem viele Rentner wohnen. „Die Alten in Florida sind alle Aktionäre von Pensionsfonds, denen Firmen auf der ganzen Welt gehören“.

Die drei fallen in die hässliche Villa einer reichen Renterin ein, knebeln sie und Charlie hält ihr einen Vortrag über Louis-Ferdinand Célines Roman Reise ans Ende der Nacht.

Célines Romanheld Bardamu fand nie einen „(...) Verantwortlichen für unsere Verzweiflung“.

Charlie erklärt der alten Dame sein Anliegen:

„Aber auch wir suchen nach einem Verantwortlichen, wie Bardamu. Unser Sündebock sind sie.“

„Wir sind nur gekommen, weil wir sie bitten wollten, ihrem Pensionsfond Templeton, der 1300 Milliarden Francs verwaltet, zu sagen, dass er in Zukunft nicht mehr die gleichen Erträge von seinen Unternehmen einfordern kann, weil sonst immer mehr Leute wie wir kommen, um Leute wie sie zu besuchen, klar?“

Nach einem heftigen Streit mit der alten Dame, erschlägt er sie. Die drei verschwinden und denken, sie hätten nichts zu befürchten.

Zurück in der Heimat werden Octave und Charlie zu Creative Directors befördert. 

„Was übrig bleibt von den 30 Sekunden Maigrelette, die in Miami gedreht wurden, ist kein Neuschnitt, sondern die Amputation einer Amputation (...).“

Beim 48th International Advertising Festival
 in Cannes gewinnt die inoffizielle Version des Maigrelette-Spots. Während der Preisverleihung werden Octave und Charlie wegen Mordes an der alten Dame verhaftet.
 Dank einer Überwachungskamera in Miami konnte ihre Spur entdeckt werden.
 

Als Octave bereits im Gefängnis sitzt, erfährt er, dass seine Ex-Freundin Sophie verschollen ist. Octaves Buch ist fertig geworden. Sein Kollege Charlie schneidet sich mit einer Sardinendose die Pulsadern auf und stirbt daran.

Doch Marc und Sophie sind nicht tot. Ein ehemaliger FBI-Agent hat ihnen geholfen, aus dem wahren Leben auf die Trauminsel Ghost Island im Cayman-Archipel zu verschwinden. Sie heißen jetzt Patrick und Caroline. Andere falsche Tote leben auch auf dieser Insel, wie z. B. „(...) Elvis Presley, 66,(...)“ der „(...) dem kleinen Kurt Cobain, 34,(..)“ zuhört, wenn dieser „ (...) mit Jimi Hendrix, 59, Country-Songs komponiert.“

Patrick alias Marc ist unzufrieden mit dem Leben auf der Insel. Er lässt sich auf das Meer hinaus treiben. Eigentlich müsste sein Leben im Augenblick seines Todes an ihm vorbeiziehen,
 aber er sieht etwas anderes: „CARTE NOIRE EIN KAFFEE NAMENS SEHNSUCHT ICH HABE DAVON GETRÄUMT SO WEICH SO FRISCH EIN TRAUM VERNELL GAP JEDER IN LEDER (...) NIKE JUST DO IT DIE BAHN KOMMT NOKIA CONNECTING PEOPLE (…) CITIBANK THE WHOLE WORLD IN ONE BANK RHONE-POULENC WILLKOMMEN IN EINER BESSEREN WELT“.

2.2.3 Hauptpersonen

Die Personen des bereits zusammengefassten Romans Neununddreißigneunzig werde ich unter diesem Punkt analysieren.

Als erstes interessiert Octave Parango.

Er ist der Protagonist des Romans, der in jedem der sechs Teile die Handlung aus einer anderen Person heraus erzählt. 

Er ist 33 Jahre alt und arbeitet als „(...) Texter / Konzeptioner (...)“
 für den französischen Ableger der Werbeagentur Rossery & Witchcraft. Er bezeichnet sich selbst als einen Typ, der Scheiße verkauft.
 Octave schreibt ein Buch, um gefeuert zu werden und eine Abfindung zu kassieren. 

Bei einer Lesung im Stuttgarter Institut Français stellte Beigbeder klar, dass es sich bei Octave Parango, dem „(...) schlimmen Kerl, von dem (...)“ er „(...) da berichte, um eine Romanfigur (...)“ handle, er sich aber „(...)nicht dahinter verstecken wolle (...)“.

In einem Interview gab Beigbeder zu, das Buch wäre autobiographisch, aber eine Fiktion gäbe es schon: Sein „Alter Ego in dem Roman tötet eine alte Frau in Florida“. Er „selbst habe niemanden umgebracht – bis jetzt.“

Octave scheint im Roman wie alle Kollegen einzusehen, was die Werbung mit der Kundschaft anstellt. Aber er wehrt sich dagegen.

Frauen gegenüber benimmt er sich arrogant. Als Beispiel sein Brief an die Ex-Freundin Sophie: 

„Geliebte Obsession,

würdest du bitte die Güte haben, mich vor mir selbst zu retten? Sonst stecke ich die Füße ins Wasser und die Finger in die Steckdose. Es gibt etwas, das schlimmer ist, als mit dir zu sein: ohne dich zu sein. Komm zurück. Wenn du zurückkommst, schenke ich dir einen New Beetle. Okay, einverstanden, das Angebot war ein bisschen blöd, aber daran bist du schuld: Seit du fort bist, werde ich immer solider. Mir ist aufgefallen, dass es keine Frau wie dich gab. Und daraus habe ich geschlossen, dass ich dich liebte.“

Octave Parango ist zumindest selbstkritisch. Unter den Prostituierten hat er seine Favoritin Tamara, aus der er ein Model macht. 

Prostituierte „haben zwei Vorzüge“:

1. „Sie sind schön“

2. „Sie gehören (ihm) nicht“

Sein Kollege Charlie Nagoud
, der Art Director vom Schreibtisch gegenüber, übt auch gelegentlich scharfe Kritik an der Werbebranche. Dieser wird folgendermaßen charakterisiert:

„Charlie ist ein Bollwerk. Er ist so kräftig wie du schmächtig. Charlie ist ein glücklicher Mann oder er spielt es ziemlich gut. Er hat eine Frau und zwei Kinder; er betrachtet das Leben unter einem konstruktiven Blickwinkel – jeder hat seine eigene Art, mit der allumfassenden Absurdität fertig zu werden. Charlie verzeiht dir deine Exzesse. du liebst Charlie, weil er dich ergänzt. (...) Er verbringt Tage damit, die schweinischsten Porno-Sites im Internet aufzustöbern: zum Beispiel eine Frau, die einem Pferd einen bläst; (...) er findet das entspannend.“

Es ist aber auch Charlie, der in Miami die alte Frau zusammenschlägt. Es stellt sich heraus, dass er eine gewisse Antipathie den US-Amerikanern gegenüber hegt, weil sein Vater bis zu seiner Entlassung bei Coca-Cola gearbeitet hatte und deswegen Selbstmord begangen hat. Charlie bringt sich im Gefängnis um, indem er sich die Pulsadern mit einer offenen Sardinendose aufschneidet. Per Webcam bringt er dies ins Internet.

Octaves Ex-Freundin Sophie wird nicht genau umrissen, da seine Beziehung mit ihr schon am Anfang des Romans vorbei ist.

Octaves Vorgesetzter Marc Maronnier ist ein eher diffuser Charakter. Er hat Octave die Zehn Gebote des Kreativen beigebracht. Er selbst achtet aber darauf, dass die Agentur bloß keine Kunden verliert.

Octaves Lieblingshure, die Marokkanerin Tamara arbeitet in Paris und hat eine kleine Tochter in ihrer Heimat. Sie ist Männer wie Octave gewohnt. Der Mord von Miami bringt sie auch nicht aus der Fassung. Durch Octave kann sie eine Karriere als Model und Schauspielerin anstreben. Da Octave ins Gefängnis kommt, hängt sie sich an Alfred Duler, den Produktmanager von Madone, ran. Dieser ist ein Beispiel für jene Leute, die Octave hasst. „Alle Produktmanager tragen Streifenhemden und kleine Tiere auf ihren Krawatten“.
 Alfred Duler hat nur ein Ziel: die Produkte von Madone zu verkaufen. Er ist auch etwas rassistisch eingestellt, was folgende Rede beweist:

„Also ich bin ja kein Rassist, aber Schwarze sorgen für eine zu starke Polarisierung, und wir müssen vor allem das Französische des Produkts betonen. (...) Wenn wir unsere Produktpalette auf Schoko-Maigrelette erweitern, können wir meinetwegen Schwarze nehmen“.

Alfred Duler bewahrt letztendlich Tamara vor dem Gefängnis und will wegen ihr seine Frau verlassen.

2.2.4 Stilistische Analyse des Romans

2.2.4.1  Aufbau des Romans

Der Roman Neununddreißigneunzig besteht aus sechs Teilen. Der erste Teil ICH, in dem die Handlung von einer Ich-Person erzählt wird, umfasst neun Kapitel. Im zweiten Teil DU wird alles aus der zweiten Person Singular erzählt. Dieser Teil umfasst sieben Kapitel.

Der dritte Teil ER umfasst fünf Kapitel. Der vierte Teil WIR kommt auf sieben Kapitel, der fünfte Teil IHR auf sieben Kapitel und der letzte, der sechste Teil SIE beinhaltet sechs Kapitel. Die Erzählperson entspricht immer der Überschrift des jeweiligen Teiles. Also von ICH über WIR und IHR bis zu SIE.

Zwischen den einzelnen Teilen des Romans, gibt es immer eine oder zwei Seiten Werbepause, in der in fünf sehr verrückten Werbespots für diverses geworben wird. Es ist  eine alternierende Tendenz dabei zu entdecken. Anfangs fängt es mit harmlosen Artikeln wie einem Puddingprodukt und Waschpulver an, dann findet eine Steigerung statt: Es wird für Kokain, für Freudenhäuser und schließlich für Freitod geworben. 

2.2.4.2  Stilistische Analyse

Unter diesem Punkt werde ich auf die erzähltechnischen Besonderheiten des Romans eingehen.

Ein erster Blick fällt auf die besondere Erzählsituation. Die Teile des Romans deuten schon mit ihren Überschriften darauf hin, dass beispielsweise im ersten Teil ICH alles aus der klassischen Ich-Erzählsituation beschrieben wird. In den weiteren Teilen wird aus der personalen Erzählsituation des Erzählers erzählt, aber eben aus in einer in jedem Teil wechselnden Erzählperson heraus. Mal dominiert das DU mal das IHR.

„Völlig überflüssigerweise ist sein Buch in sechs Abschnitte eingeteilt, die aus lediglich in grammatikalischer Hinsicht wechselnder Perspektive (ich, du, er, wir, ihr, sie) die äußerst dürftige Geschichte von einem Werbetexter erzählen,“
 schrieb ein Kritiker Beigbeders.

Zeitlich kann man die Handlung des Romans am Ende der 90er Jahre des 20. Jahrhunderts einstufen. Frédéric Beigbeder versicherte bereits in Interviews die Geschichte wäre zu einem hohen Anteil wahr. Da der Autor genauso wie sein Alter Ego im Roman  einen Roman geschrieben hat, um gefeuert zu werden, kann man annehmen, dass sich die Romanhandlung in oben genanntem Zeitraum einstufen lässt. Die Handlung breitet sich auf 271 Seiten aus. Manche Teile wurden zeitlich gerafft. Ein Beispiel dafür ist der Monat, den Octave Parango zur Entgiftung in einer Klinik verbringt
, was in fünf Seiten abgehandelt wird, während der Besuch bei der alten Amerikanerin
, der auf sieben Seiten beschrieben wird, aber mindestens eine Stunde gedauert hat, eine deutlich Zeitdehnung darstellt. Beigbeder wechselt zwischen Zeitraffung, -dehnung und zeitlicher Übereinstimmung.

Der Roman kann als Erzählerbericht verstanden werden.

Er wurde aufgrund seiner Thesenhaftigkeit auch als Pamphlet bezeichnet.
 An der Sprache lässt sich erkennen, dass der Autor in der Werbung gearbeitet hat, weil in kurzen sloganähnlichen Sätzen Gedanken formuliert werden, wie z. B. : „Alles ist vorläufig, alles ist käuflich. Der Mensch ist eine Ware wie alle anderen, er hat ein Verfallsdatum“.
 

Oder :„Die Marken haben den World War III gegen den Menschen gewonnen. Das Besondere am Dritten Weltkrieg ist, dass ihn alle Länder gleichzeitig verloren haben“.

Der ganze Roman ist zusammengesetzt aus diesen sloganähnlichen Sätzen, die kurz und prägnant etwas ausdrücken, was andere nur in langen Texten erklären könnten.

2.2.5 Das zentrale Thema des Romans: Die Werbung

Die Werbung ist der Hauptgrund, warum der Roman geschrieben wurde und das Hauptmotiv des Romans selber. Es wird erzählt, wie in einer Werbeagentur gearbeitet wird, wie Werbespots konzipiert werden, was für Menschen hinter der Werbung stecken, wie die Spots gedreht werden und dass die Ergebnisse oft schlecht sind.

„Die Werbewirtschaft liegt heute vollständig in den Händen der Industrie. Werbetexter sind nur noch Handlanger“.
 

Der Kunde wird auf den Kaufreflex reduziert. Er soll Dinge kaufen, die er nicht braucht: „Es ist die totale Magie: Leuten Lust machen auf etwas Neues, das sie sich nicht leisten können und zehn Minuten vorher auch noch nicht brauchten.“

„Kein anderes Metier verleiht den Worten soviel Macht.“
 

Frédéric Beigbeder äußerte sich in einem Interview folgendermaßen:

„Ich übertreibe absichtlich, um klar zu machen, dass die Werbung kein unschuldiges Medium ist. Sie kommt lustig, sexy oder cool daher, hat aber große Macht – wie die Propaganda der Nazis. Dessen muss man sich endlich bewusst werden.“

Das schlimmste an dem Roman ist die Perspektive, dass sich niemand von der Werbung und den Marken loslösen kann:

Octave sieht auch im Gefängnis noch die „befohlene Jugendlichkeit“
 in den Videoclips auf MTV. Die Produkte sind dort Popstars. Sein Kollege Charlie bringt sich mit einer Sardinendose der Marke Saupiquet um. Marc Maronnier wird im weiten Meer im Moment seines Todes noch von Werbesprüchen eingeholt.

Frédéric Beigbeder schlug in Interviews vor, man könne Organisationen, wie den AdBusters oder den Casseurs de pub beitreten, um die Werbung zu bekämpfen.

Sein Freund Michel Houellebecq verteidigte ihn in dem Artikel „Die Privatisierung der Welt“,
 der im August 2000 in der französischen Zeitschrift Le Nouvel Observateur erschien, folgendermaßen:

„Es würde mir Spaß machen, sie, in Zukunft, zu beschimpfen, zu verleumden, zu entstellen, öffentlich ihren Ruf zu schädigen, ihnen im Rahmen meiner Mittel materiell oder moralisch irreparable Schäden zuzufügen.“

Der Kampf gegen die Werbung und die Marken hat also begonnen, was  Bücher wie Beigbeders Neununddreißigneunzig oder auch  No Logo von der Kanadierin Naomi Klein beweisen.

III. Vergleich der beiden Autoren

Michel Houellebecq und Frédéric Beigbeder, die in dieser Arbeit besprochenen Autoren, sind seit 1994 gute Freunde. Also seitdem Houellebecqs erster Roman Ausweitung der Kampfzone erschienen ist. Beigbeder hat den Buchpreis Prix du Flore mitinitiiert, der dem Roman verliehen wurde. 

Houellebecq war, wie beschrieben, der geistige Vater des Romans Neununddreißigneunzig. Er schlug Beigbeder vor, diesen Roman zu schreiben, da dieser sich in der Werbebranche auskennt. Vom Stil und der Sprache her unterscheidet sich der Roman jedoch deutlich von Houellebecqs Werk. 

Beigbeder verwendet eine verspielte Sprache, die an  flotte Werbesprüche erinnert. 

Was aber nicht verwundern darf, denn Beigbeder hat sich zum Ziel gesetzt, die Werbebranche mit ihren eigenen Mitteln zu schlagen. Es ist eine humorvolle Kritik an der Werbebranche, in der Beigbeders Wut auf diese mitschwimmt. Ein Literaturkritiker der Welt bezeichnete dies als „pures Ressentiment“
, womit dieser vermutlich Recht hat. Frédéric Beigbeder macht auch keinen Hehl daraus, dass der Roman stark autobiographisch ist
. Der einzige Unterschied ist, dass er ohne Abfindung gefeuert wurde und er in seinem realen Leben noch nie eine alte Frau umgebracht hat.

Sein Romanheld Octave Parango erscheint sehr egozentrisch und ebenso seine Sicht auf die Umwelt. Er ist ein sehr starker Materialist. 

Beigbeder zeigt damit ein Beispiel für einen Menschen auf, der alles besitzt und alles haben kann, aber dennoch unglücklich ist.

Der Aufbau des Romans Neununddreißigneunzig erscheint einfach strukturiert. Der Roman ist gleichmäßig in sechs Teile aufgeteilt, die durch Werbepausen getrennt sind. Die Perspektive des Erzählers ist klar. 

Im Vergleich dazu die Merkmale der Romane Houellebecqs:

Der Aufbau des Romans Elementarteilchen zeichnet sich durch seine Aufwendigkeit aus. Er besitzt mehrere Zeitebenen und zwei Handlungsstränge in denen abwechselnd die Lebensläufe der beiden Brüder erzählt werden. Diese gehen stellenweise ineinander über. Der Aufbau des Romans Ausweitung der Kampfzone ist nicht so aufwendig wie der des zweiten Romans, zeichnet sich aber durch Zeitsprünge aus. Er besteht aus mehreren aneinandergereihten Episoden. Beigbeders Roman Neununddreißigneunzig ebenso.

In Houellebecqs Romane fließen mehrere literarische Gattungen ein: Tiergeschichten, Gedichte, Berichte und Essays.

Aber auch in den Roman Neununddreißigneunzig hat Beigbeder ein Gedicht von Michel Houellebecq eingefügt
, mehrere Tabellen, essayistische Passagen, Plots von Werbefilmen und zu guter Letzt ein Traumbild, das mit einer Anreihung von Werbeslogans endet.

Thematisch unterscheidet sich Beigbeder dadurch von Houellebecq, dass er eigentlich nur ein Thema bearbeitet: Die Werbung. Houellebecq dagegen hat eine andere Art zu schreiben. Er versucht alles, was ihn gerade bewegt in seine Romane einzubringen. 

Ein Roman von Houellebecq befasst sich nicht nur mit einem einzigen Themenfeld. Es fließen immer mehrere Themen ins seine Romane ein. Die autobiographischen Hintergründe erläutert Houellebecq vor der Presse nicht so wie sein Kollege Beigbeder. Frédéric Beigbeder versucht sich und seinen Roman in der Presse geschickt zu vermarkten. Houellebecq ist ein schlechter Interviewpartner, da er sein negatives Image pflegt und sich den Journalisten gegenüber sehr launisch verhält.

Houellebecq macht sich  mehr Gedanken über die Zukunft der Gesellschaft. Er kritisiert diese, wo er nur kann. Seine Kritik mutet manchmal wie persönliche Rache an.

Er sieht Literatur aber nicht als Waffe an und glaubt nicht daran, dass seine Werke viel verändern könnten. Beigbeder dagegen glaubt daran, mit seinem Pamphlet gegen die Werbebranche so manchem Leser die Augen zu öffnen.

Michel Houellebecq beschreibt in seinen Romanen im Vergleich zu Beigbeder das soziale Milieu der französischen Normalbürger. Seine Hauptfiguren sind durchschnittliche Bürger, die einen Beruf  haben und ein normales Leben mit all seinen Tücken führen.

Die Sprache in Houellebecqs Romanen entspricht weitgehend dem Inhalt. Es ist keine besonders elegante Sprache, die mit der Verwendung ausgefallener Stilmittel brilliert.

Die Sprache ist genauso trist und grau, wie die beschriebenen Umgebungen. Zwischendurch mutet die Sprache fast poetisch an, aber meistens nur kurz. Der Ton des Erzähler ändert sich nicht, egal ob ein Liebesakt oder ein Toter im Kaufhaus beschrieben wird. Seine Gedichte hat er ebenso emotionslos auf der von ihm aufgenommenen CD vertont. Im Roman Elementarteilchen gibt es nur einen kurzen Teil, in dem die Helden glücklich sind, als Bruno mit Christine und Michel mit Annabelle liiert ist.

Diese Art zu schreiben ist ein Markenzeichen Houellebecqs.

Frédéric Beigbeder formuliert in einem Interview den größten Unterschied zwischen den beiden Autoren folgendermaßen:

„Michel mag Looser. Er zeigt gerne, dass unsere Gesellschaft Verlierer fabriziert, die kein Recht auf Sex, die keinen Zugang zum Komfort haben. Sie langweilen sich, leiden, sind ausgeschlossen und unglücklich. Ich interessiere mich eher für Winner, die Geld, Macht und Einfluss haben. Ich sage, es lohnt sich nicht, sich anzustrengen, einen Super-Schlitten zu haben und mit Fotomodellen zu schlafen. Man ist genauso unglücklich. Michel und ich beschreiben das gleiche Unglück.“

Michel Houellebecq verwendet in seinen Romanen vielfach romantische Motive, denn er sieht in der Romantik „(...) die erste Bewegung, die ein paradiesisches Universum ersonnen hat, in dem alles gut geht. Sie leugnet den Tod mit mithilfe des christlichen Glaubens an seelische Wiedergeburt. Das können wir heute nicht mehr. Der Tod ist nicht gut.“
 Auch Frédéric Beigbeder entwirft im letzten Kapitel seines Romans ebenfalls eine romantisch anmutende Welt: Ghost Island.
 Aber selbst dort kann der ehemalige Creative Director Marc Maronnier nicht glücklich werden. Das künstliche Paradies, in dem es keinen Tod gibt, macht dessen Bewohner auch nicht glücklich.

Meine persönliche Meinung zu den beiden Autoren, mit denen ich mich ausgiebig beschäftigt habe, möchte ich unter diesem Punkt zusammenfassen.

Frédéric Beigbeder schreibt sehr unterhaltsam. Das, was er schreibt, scheint er echt erlebt zu haben. Ich finde es gut, dass ein Insider der Werbebranche auspackt, ohne dabei ein Blatt vor den Mund zu nehmen. Er beschreibt eine Welt, „(...) die unter dem Diktat der Werbung und der Medien steht, die alles kontrollieren und deren Wirkung der Autor mit der Propaganda des Naziregimes vergleicht.“
 Andererseits finde ich den Roman im Vergleich zu Houellebecqs Werk etwas einseitig und weniger facettenreich. 

Houellebecq dagegen bringt eine Fülle von Themen. Noch dazu sind es Themen, über die vorher nur selten geschrieben wurde. Er hat der Wirtschaft und der Werbung in seinem Pamphlet Privatisierung der Welt
 ebenfalls den Krieg erklärt, und verteidigt seinen Freund Frédéric Beigbeder darin. 

Mutig ist Houellebecq auf jeden Fall, wenn er Tabuthemen wie die Vereinsamung von Singles, die negativen Seiten des Individualismus oder die Nachteile des Islam anspricht. Seine Kritik geht zwar manchmal an die Grenze der Toleranz und der Geschmacklosigkeit. Aber der Autor nimmt sein Recht auf Meinungsfreiheit wahr. Die Sprache transportiert  adäquat die Bilder, die Houellebecq beschreiben will. Es ist zwar nicht immer die richtige Lebenseinstellung, nur die Nachteile zu kritisieren, aber durch seine kritische Einstellung macht der „(...) Dark Star der französischen Literatur (...)“
 viele negative Phänomene unserer Gesellschaft bewusst.

Von der Generation X grenzen sich beide Autoren ab. 

Michel Houellebecqs erster Roman Ausweitung der Kampfzone übernimmt teilweise die Inhalte der Generation X-Literatur, da der Ich-Erzähler ohne  Lebensperspektive dahintreibt. Der Roman erschien 1994, im selben Jahr, in dem beispielsweise Irvine Welshs Roman Trainspotting erschien. 

Der Roman Elementarteilchen dagegen zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass er eine Zukunftsperspektive entwirft.

Im Gegensatz zur Generation X, sehen die beiden Autoren Beigbeder und Houellebecq

Wege, der Zukunft Perspektiven zu geben, sei es durch Boykottierung der Markenhersteller oder durch gentechnologische Kreation einer neuen menschlichen Art. 

Houellebecq und Beigbeder zeigen zwar die Defizite der Gesellschaft auf, stellen diese aber nicht ganz aussichtslos dar. 

Man sollte diese literarische Richtung im Rahmen der französischen Literaturgeschichte betrachten. Nach Philippe Djian trauen sich jetzt in Frankreich andere Autoren an sozialkritische und neo-realistische Beschreibungen. In anderen Ländern befassen sich Schriftsteller auf ähnliche Weise mit den Defizite der westlichen Gesellschaft.  

Man kann in Italien (z. B. Giuseppe Culicchia), Großbritannien (z. B. Irvine Welsh) und den USA (z. B. Bret Easton Ellis) ähnliche Trends beobachten.

In Nordamerika wurde diese neo-realistische Richtung anfangs Generation X genannt. Die moderneren amerikanischen Autoren, wie z. B. Bret Easton Ellis fasst man unter dem Begriff Blank Generation zusammen.

Das Zitat von Rainer Werner Fassbinder am Anfang des Romans Neunundreissigneunzig drückt präzise die Motivation aller neo-realistischen Autoren  aus: 

„Man muss zumindest versuchen zu beschreiben, was man nicht verändern kann.“
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Neununddreißigneunzig : 39,90 ; Roman / Frédéric Beigbeder. 

Dt. von Brigitte Grosse. - 1. Aufl.
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Gesprächsleitung: Marianne Wellershoff und Rainer Traub

In: Der Spiegel 43/1999, 25.10.1999,  S. 211 ff.
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ISBN 2-08-067927-9

· Houellebecq, Michel: Plateforme
Plateforme
Paris : Flammarion, 2001
ISBN 2-08-068237-7

· Houellebecq, Michel: Die Welt als Supermarkt
Die Welt als Supermarkt : Interventionen / Michel Houellebecq. Dt. von Hella Faust
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Kurzes Lehrbuch der Zoologie / begr. von Adolf Remane ; Volker Storch ; Ulrich Welsch. Fortgef. von Volker Storch und Ulrich Welsch. - 7., neubearb. Aufl.
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74Abbildung 1: Lanzarote A.


Quelle: Houellebecq, Michel: Lanzarote : récit et photos; Flammarion, 2000;

Fotoband, S. 24

74Abbildung 2: Lanzarote B.


Quelle: Houellebecq, Michel: Lanzarote : récit et photos; Flammarion, 2000;

Fotoband, S. 15

74Abbildung 3: Lanzarote C.


Quelle: Houellebecq, Michel: Lanzarote : récit et photos; Flammarion , 2000;

Fotoband, S. 72

76Abbildung 4: Frédéric Beigbeder


Quelle: Internet; Zugriff am 11.10.2001.

Link: http://beigbeder.fr.fm/ 

Le site un peu officiel de Frédéric Beigbeder 
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76Abbildung 5: Michel Houellebecq



Quelle: Internet; Zugriff am 11.10.2001.

Link: http://www.justbooks.de/Bilder/houellebecq1.jpg
VI. Ausstellungsprojekt

Exemplarische Bilder aus dem Fotoband zur Erzählung Lanzarote von Michel Houellebecq, die sich für ein Ausstellungsprojekt eignen würden.

[image: image1.jpg]



Abbildung 1: Lanzarote A.
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Abbildung 2: Lanzarote B.
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Abbildung 3: Lanzarote C.




1.  Ideen zur Konzeption einer Ausstellung

1.1 Auswahl

Für ein Ausstellungsprojekt, das in jeder öffentlichen oder wissenschaftlichen Bibliothek unternommen werden kann, wurde die auf den nächsten Seiten folgende Auswahl getroffen: Filme, Bücher von erwähnten Autoren oder auch Musik-CDs, die in den jeweiligen Romanen zitiert wurden, aber auch in der Presse erwähnte Autoren und Interpreten, die in einer gewissen Verbindung zu den Autoren Frédéric Beigbeder und Michel Houellebecq stehen – sei es inhaltlich oder zeitlich.

Die Auswahlliste ist ausführlich, damit auch kleinere Stadtbibliotheken eine Ausstellung zum Thema der Arbeit gestalten können. Für dieses Ausstellungsprojekt bieten sich am ehesten französisch-deutsche Kultureinrichtungen an, in denen man versucht, der deutschen Bevölkerung die französische Literatur näherzubringen. 

Da die Autoren der Generation X, und ähnlich gesinnte Autoren in der Auswahlliste enthalten sind, bietet sich dieses Projekt auch für normale Stadtbibliotheken  an, soweit diese über entsprechende Medien verfügen.

Den medialen Charakter einer Ausstellung und damit auch der Einrichtung, in der ausgestellt wird, unterstreicht eine Auswahl von Filmen und Musik-CDs, die in den Romanen angeführt werden, die Intentionen der Autoren in ähnlicher Weise transportieren oder von den Autoren selbst in Interviews erwähnt wurden.

1.2 Präsentation

Eine Ausstellung all dieser Medien sollte in zwei Teile aufgegliedert werden. Frédéric Beigbeder und Michel Houellebecq sind, obwohl sie gut befreundet sind und in vielen Punkten übereinstimmen, recht gegensätzliche Autoren. Deshalb sollte ihr Werk getrennt aufgestellt werden, wobei man die Sachbücher, Filme, CDs und die Werke der anderen Autoren dazwischen aufstellen kann. 

Auf der Beigbeder-Seite könnte man verschiedene Marken-Artikel zwischen den Büchern platzieren und eventuell einen Bildschirm mitten im Büchermeer aufstellen, auf dem eine Video-Kassette mit Werbespots stumm abläuft. Bei Houellebecq sollte man alles ruhig gestalten. Man könnte diesen Bereich mit vergrößerten Bildern aus dem Fotoband zu Lanzarote ausgestalten. Im Hintergrund könnte man die vertonten  Gedichte, die die CD „Présence humaine“ enthält, ablaufen lassen. 

Die Gesamtheit aus Fotos, vertonten Gedichten und den Büchern spiegelt sehr gut Houellebecqs Lebenseinstellung und die Stimmung seiner Bücher wieder. Der Betrachter einer Ausstellung sollte in die Materie einsteigen können, was aufgrund der multimedialen Präsentation besser gelingen könnte. Portraits und abgedruckte Lebensläufe der beiden Romanciers könnten den visuellen Charakter noch sinnvoll erweitern.

Dies alles sind nur als Vorschlag gedachte Überlegungen des Verfassers. 

Ein Institutionsleiter sollte die Ausstellung je nach Einrichtung und Medienbestand gestalten. 

2.  Autorenfotos
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Abbildung 4: Frédéric Beigbeder
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Abbildung 5: Michel Houellebecq
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Generation X : Geschichten für eine immer schneller werdende Kultur ; Roman / Douglas Coupland. Aus dem Amerikan. von Harald Riemann
München : Goldmann, [1994]. - 255 S. : Ill. (Goldmann-Taschenbuch ; 41419)
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EST:¬Les¬ particules élémentaires <dt.>
ISBN 3-548-60080-8 ; Kartoniert: 17,90 DM

· Houellebecq, Michel : Extension du domaine de la lutte

Extension du domaine de la lutte : roman / Michel Houellebecq
[Paris] : Nadeau, 1995. - 180 S. 

ISBN 2-86231-124-3
· Houellebecq, Michel : H.P. Lovecraft

H. P. Lovecraft : contre le monde, contre la vie / Michel Houellebecq
Paris : Éd. J'ai Lu, 1999. - 153 S. 

(J'ai lu ; 5386)
ISBN 2-290-05386-4

· Houellebecq, Michel : Interventions

Interventions / Michel Houellebecq
[Paris] : Flammarion, 1998. - 149 S. 

ISBN 2-08-067631-8

· Houellebecq, Michel : Lanzarote

Lanzarote : Erzählung / Michel Houellebecq. Aus dem Franz. von Hinrich Schmidt-Henkel. - 1. Aufl.. - Köln : DuMont, 2000. - 77 S. ; 27 cm + Fotogr. ([80] S.)
Einheitssacht.: Lanzarote <dt.>
ISBN 3-7701-5550-5 kart. in Schuber : DM 49.90
(Erzählung und Fotobildband)

· Houellebecq, Michel : Lanzarote

Lanzarote : au milieu du monde ; [récit et photos] / Michel Houellebecq
[Paris] : Flammarion
ISBN 2-08-067927-9

· Houellebecq, Michel : Les particules élementaires

Les particules élémentaires : roman / Michel Houellebecq. - 2. éd.
[Paris] : Flammarion, 1998. - 393 S. 

ISBN 2-08-067472-2

· Houellebecq, Michel : Plateforme

Plateforme
Paris : Flammarion, 2001
ISBN 2-08-068237-7

· Houellebecq, Michel : Présence humaine

Houellebecq, Michel: Presence Humaine, 1 Audio-CD.
45 Min.. 2000. 98gr. Best.-Nr.9675-2. 
-TRIKONT; INDIGO-; 35.80 DM

Produktion : Bertrand Burgalat

· Houellebecq, Michel : Renaissance

Renaissance / Michel Houellebecq
[Paris] : Flammarion, 1999. - 120 S. 

ISBN 2-08-067753-5

· Houellebecq, Michel : Rester vivant suivi de La poursuite du bonheur

Rester vivant. suivi de La poursuite du bonheur. Michel Houellebecq
[Paris] : Flammarion, 1997. - 143 S. 

ISBN 2-08-067435-8

· Houellebecq, Michel : Le sens du combat

Le sens du combat / Michel Houellebecq
[Paris] : Flammarion, 1996. - 117 S. 

ISBN 2-08-067269-x

· Houellebecq, Michel : Der Sinn des Kampfes

Der Sinn des Kampfes : Gedichte französisch - deutsch / Michel Houellebecq. 

Übertr. von Hinrich Schmidt-Henkel. - 1. Aufl.
Köln : DuMont, 2001. - 207 S. : 21 cm 

EST:[¬Les¬ sens du combat <dt.>]
Text dt. und franz.. - 
ISBN 3-7701-5358-8. -  3-7701-5357-x

· Houellebecq, Michel: Suche nach Glück

Suche nach Glück : Gedichte Französisch-Deutsch / Michel Houellebecq. Übertr. von Hinrich Schmidt-Henkel. - 1. Aufl.
Köln : DuMont, 2000. - 189 S. 

EST:La poursuite du bonheur <dt.>
Text franz. u. dt.. - 
ISBN 3-7701-5357-x

· Houellebecq, Michel : Die Welt als Supermarkt, Interventionen

Die Welt als Supermarkt : Interventionen / Michel Houellebecq. Übers. aus dem Franz. von Hella Faust. - 1. Aufl.
Köln : DuMont, 1999. - 98 S. 

EST:Interventions <dt.>
ISBN 3-7701-4972-6

· Houellebecq, Michel : Die Welt als Supermarkt: Interventionen

Die Welt als Supermarkt : Interventionen / Michel Houellebecq. Dt. von Hella Faust
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt-Taschenbuch-Verl., 2001. - 120 S. : 19 cm 

(rororo ; 22849)
Lizenz des DuMont-Verl., Köln. - 
ISBN 3-499-22849-1

4.2.2  Frédéric Beigbeder

·  Beigbeder, Frédéric : 99 Francs

99 francs : roman / Frédéric Beigbeder
Paris : Grasset, 2000. - 281 S. 

ISBN 2-246-56761-0

· Beigbeder, Frédéric  : L’amour dure trois ans
L' amour dure trois ans : roman / Frédéric Beigbeder. - 1. éd.
Paris : Grasset, 1997. - 233 S. 

ISBN 2-246-54651-6

· Beigbeder, Frédéric : Dernier inventaire avant liquidation
Dernier inventaire avant liquidation / Frédéric Beigbeder. - 1. éd.
Paris : Grasset, 2001. - 222 S. 

ISBN 2-246-59691-2

(Les cinquante livres du siècle choisis par les Français et commentés par F. Beigbeder)

· Beigbeder, Frédéric : Les infortunes de la beauté

Spielfilm / Frankreich, 1999

Drehbuch : F. Beigbeder

· Beigbeder, Frédéric : Mémoires d’un jeune homme dérangé

Mémoires d'un jeune homme dérangé : roman / Frédéric Beigbeder
Paris : La Table Ronde, 2001

147 S. : graph. Darst

(La petite vermillon ; 131)

ISBN 2-7103-2410-5 
· Beigbeder, Frédéric : Neunundreissigneunzig

Neununddreißigneunzig : 39,90 ; Roman / Frédéric Beigbeder. 

Dt. von Brigitte Grosse. - 1. Aufl.
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 2001. - 271 S. 

EST:99 Francs <dt.>
ISBN 3-498-00617-7

· Beigbeder, Frédéric : Nouvelles sous ecstasy

Nouvelles sous ecstasy / Frédéric Beigbeder
[Paris] : Gallimard, 1999. - 101 S. 

(¬L'¬ infini)
ISBN 2-07-075523-1

· Beigbeder, Frédéric : Vacances dans le coma
Vacances dans le coma : roman / Frédéric Beigbeder
Paris : Grasset, 1994. - 233 S. 

ISBN 2-246-48291-7

4.3 Werke zitierter Autoren

4.3.1 Bei Beigbeder

· Céline, Louis-Ferdinand: Reise ans Ende der Nacht

Reise ans Ende der Nacht : Roman / Louis-Ferdinand Céline. Aus dem Franz. von Isak Grünberg.
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 1994. - 535 S. 

(rororo ; 13499)
EST:Voyage au bout de la nuit <dt.>
ISBN 3-499-13499-3

· Céline, Louis-Ferdinand: Briefe und frühe Schriften aus Afrika

Briefe und frühe Schriften aus Afrika : [1916 - 1917] / Louis-Ferdinand Céline. 

Zsgest. und hrsg. von Jean-Pierre Dauphin. Dt. von Katarina Hock. - 1. Aufl.
Grifkendorf : Merlin-Verl., 1998. - 198 S. : Ill., Kt. 

EST:Lettres et premiers écrits d'Afrique <dt.>
NST: Briefe und erste Schriften aus Afrika. - 
ISBN 3-926112-80-8

· Nourissier, Francois: Im Schatten verlorener Gärten
Im Schatten verlorener Gärten : eine Geschichte aus Frankreich / François Nourissier. 

[Aus dem Franz. übertr. von Marianne Galanti]
Tübingen : Wunderlich, 1971. - 367 S. 

EST: Une histoire française <dt.>. - 
ISBN 3-8052-0203-2

4.3.2 Bei Houellebecq

· Camus, Albert: Der erste Mensch
Der erste Mensch / Albert Camus. Dt. von Uli Aumüller. 

Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 1997. - 285 S. 

(rororo ; 13273)
EST:[¬Le¬ premier homme <dt.>]
ISBN 3-499-13273-7

· Camus, Albert: Der Fall
Der Fall : Roman / Albert Camus. Aus dem Franz. von Guido G. Meister. -  Neuausg.
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 1996. - 120 S. 

(rororo ; 22191)
EST:[¬La¬ chute <dt.>]
ISBN 3-499-22191-8

· Camus, Albert: Der Fremde

Camus, Albert: Der Fremde : Roman / Albert Camus. In neuer Übers. von Uli Aumüller. 

- 50. Aufl.
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 2000. - 143 S. 

(rororo ; 22189)
EST:[¬L'¬ étranger <dt.>]
ISBN 3-499-22189-6

· Camus, Albert: Die Pest
Die Pest / Albert Camus. Dt. von Uli Aumüller. 

Reinbek bei Hamburg : Rowohlt-Taschenbuch-Verl., 1999. - 349 S. 

(rororo ; 22500)
EST:¬La¬ peste <dt.>
ISBN 3-499-22500-x

· Huxley, Aldous: Schöne neue Welt

Schöne neue Welt : ein Roman der Zukunft / Aldous Huxley. 

[Übers. von Herberth E. Herlitschka]. – 

Frankfurt am Main : Fischer-Taschenbuch-Verl., 2000. - 252 S. 

(Fischer ; 26)
EST:Brave new world <dt.>
Lizenzausg.. - 
ISBN 3-596-20026-1

· Kafka, Franz: Der Prozeß

Der Prozess : Roman ; Berlin 1925 / Franz Kafka. Hrsg. von Joseph Kiermeier-Debre. 

- Orig.-Ausg.
München : Dt. Taschenbuch-Verl., 1998. - 309 S. 

(dtv ; 2644 : Bibliothek der Erstausgaben)
ISBN 3-423-02644-8

· Kafka, Franz: Das Schloß

Das Schloß : Roman ; in der Fassung der Handschrift / Franz Kafka
Frankfurt am Main : Fischer-Taschenbuch-Verl., 1999. - 394 S. 

(Romane und Erzählungen)
ISBN 3-596-50220-9

· Kerouac, Jack: Unterwegs

Unterwegs : [Neuübersetzung] / Jack Kerouac. Dt. von Thomas Lindquist. - Neuausg.
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 1998. - 379 S. 

(rororo ; 22225)
EST:[On the road <dt.>]
Früher als: rororo ; 1035. - 
ISBN 3-499-22225-6

· Maupassant, Guy de: Bel ami

Bel ami : Roman / Guy de Maupassant. Aus dem Franz. von Josef Halperin.

Mit einem Nachw. und Zeittaf. von Joseph Jurt
Düsseldorf ; Zürich : Artemis und Winkler, 2001. - 423 S. : 20 cm 

(Winkler Weltliteratur)
EST:[Bel ami <dt.>]
ISBN 3-538-06901-8

· Sartre, Jean-Paul : Der Ekel

Der Ekel : Roman  / Jean-Paul Sartre.

Deutsch von Uli Aumüller.

Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 1995. - 249 S. 

(Sartre, Jean-Paul: Gesammelte Werke in Einzelausgaben / Romane und Erzählungen ; 1.)(rororo ; 581)
EST: La nausée <dt.>. - 
ISBN 3-499-10581-0

· Sartre, Jean-Paul: Das Sein und das Nichts

Das Sein und das Nichts : Versuch einer phänomenologischen Ontologie / Jean-Paul Sartre. 

Hrsg. von Traugott König. – 

Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 1998. - 1156 S. 

(Rororo ; 13316)

(Sartre, Jean-Paul: [Gesammelte Werke in Einzelausgaben / Philosophische Schriften] ; 3)
EST:¬L'¬ être et le néant <dt.>
ISBN 3-499-13316-4

· Sollers, Philippe : Portrait eines Spielers

Portrait des Spielers / Philippe Sollers.

Dt. von Hans Thill. - 1. Aufl.
Heidelberg : Wunderhorn, 1992. - 364 S. 

EST: Portrait du joueur <dt.>. - 
ISBN 3-88423-080-8

· Zola, Èmile: Germinal

	Germinal : Roman / Emile Zola. 

Unter Verwendung der Übers. von Armin Schwarz mit einem Nachw. hrsg. von Wolfgang Koeppen. - [Nachdr.]
Stuttgart : Reclam, 1994. - 622 S. 

(Universal-Bibliothek ; Nr. 4928)
EST:Germinal <dt.>
ISBN 3-15-004928-8



	


· Zola, Èmile: Nana

Nana : Aus d. Franz. übertr. Walter Widmer /

aus d. Franz. u. mit e. Nachw. vers. von Erich Marx. - 4. Aufl.
[Frankfurt a. M.] : Insel-Verl., 1985. - 532 S. : Ill. 

(Insel-Taschenbuch ; 398)

4.4 CDs zitierter Musikinterpreten

4.4.1   Zu Beigbeder

· Blumfeld : Testament der Angst (CD) / (EWR, 2001 / Independent)

· Delay, Jan : Searching For The Jan Soul Rebels (CD) / (Buback, 2001 / Reggae)
· Farmer, Mylène : L’Autre (CD) / (Pol, 2001 / Franz. Pop)
· Manic Street Preachers : Know your enemy (CD) / (Sony, 2001 / Rock/Pop)

· R.E.M. : Document (CD) / (EMI, 2000 / Rock/Pop)

4.4.2   Zu Houellebecq

· Houellebecq, Michel : Présence humaine (CD) / (Tricatel, 2000 / Franz. Pop)
· 10 cc : The very best of 10cc (CD) / (Mercury, 1997 / Rock)

· Young, Neil : Silver & Gold (CD) / (Reprise, 2000 / Rock/Pop)

· Young, Neil : Unplugged (CD) / (WEA, 1993 / Rock/Pop)
· Gainsbourg, Serge : Anna (CD) / (Mercury, 1998 / Chanson)

4.5 Zitierte Filme

· Extension du domaine de la lutte / Whatever (1999, Regie: Philippe Harel)

· L’histoire du garçon qui voulait qu'on l'embrasse (1994. Regie: Philippe Harel)
· Matrix (1999, Regie: Andy Wachowski, Larry Wachowski)

· Die Nacht (1960, Regie: Michelangelo Antonioni)

· Truman Show (1996, Regie: Peter Weir)

· Taxi Driver (1976, Regie: Martin Scorsese)

4.6 Bücher ähnlich orientierter Autoren und Autorinnen   

4.6.1   Nicht frankophone Literatur

· Culicchia, Giuseppe: Knapp daneben
Knapp daneben / Giuseppe Culicchia. Dt. von Peter Klöss.

 - Ungekürzte Ausg., 3. Aufl.
München : Dt. Taschenbuch-Verl., 1999. - 136 S. 

(dtv ; 12616)
EST:Tutti giù per terra <dt.>
ISBN 3-423-12616-7

· Culicchia, Giuseppe: Kommt gut

Kommt gut / Giuseppe Culicchia. Dt. von Peter Klöss.

München : Dt. Taschenbuch-Verl., 1998. - 151 S. 

(dtv; 12617)
EST:Paso doble <dt.>
Aus dem Ital. übers.. - 
ISBN 3-423-12617-5

· Easton Ellis, Bret: American Psycho

American Psycho : Roman / Bret Easton Ellis. 

Dt. von Clara Drechsler ...
Köln : Kiepenheuer & Witsch, 1991. - 549 S. 

EST:American psycho <dt.>
ISBN 3-462-02157-5

· Easton Ellis, Bret: Glamorama

Glamorama / Bret Easton Ellis. 

Aus dem Amerikan. von Joachim Kalka. - 1. Aufl.
Köln : Kiepenheuer und Witsch, 1999. - 679 S. 

ISBN 3-462-02834-0

· Easton Ellis, Bret: Unter Null

Unter Null : Roman / Bret Easton Ellis. Dt. von Sabine Hedinger. 

- 1. Aufl.- Köln : Kiepenheuer und Witsch, 1999. - 188 S. 

(KiWi ; 551)
Lizenz des Rowohlt-TaschenbuchVerl., Reinbek bei Hamburg. - 
ISBN 3-462-02858-8

4.6.2   Frankophone Literatur

· Angot, Christine: Inzest
Inzest / Christine Angot.

[Aus dem Franz. von Christian Ruzicska ...]. - 1. Aufl.
Köln : Tropen-Verl., 2001. - 186 S. 

(Reihe trojanische Pferde ; 3)
EST:¬L'¬ inceste <dt.>
ISBN 3-932170-47-4

· Darrieussecq, Marie: Schweinerei

Schweinerei : Roman / Marie Darrieussecq. 

Aus dem Franz. von Frank Heibert
Frankfurt am Main : Fischer-Taschenbuch-Verl., 1998. - 150 S. 

(Fischer ; 13718)
EST:[Truismes <dt.>]
Lizenz des Hanser-Verl., München, Wien. - 
ISBN 3-596-13718-7

· Djian, Philippe: Betty Blue: 37,2º am Morgen

Betty Blue : 37,2°am Morgen ; Roman  

aus d. Franz. von Michael Mosblech
Zürich : Diogenes, 1988. - 394 S. 

(Diogenes-Taschenbuch ; 21671)
EST:Trente-sept deux grade le matin <dt.>
EST: 37,2°le matin <dt.>. - 

· Djian, Philippe: Blau wie die Hölle

Blau wie die Hölle : Roman / Philippe Djian. 

Aus dem Franz. von Michael Mosblech
Zürich : Diogenes, 1992. - 393 S. 

(Diogenes-Taschenbuch ; 22532)
EST:Bleu comme l'enfer <dt.>
ISBN 3-257-22532-6

· Desarthe, Agnès : Ein Geheimnis ohne Belang
Desarthe, Agnès: Ein Geheimnis ohne Belang : Roman / Agnès Desarthe. 

Aus dem Franz. von Christiane Seiler
Frankfurt am Main : Fischer-Taschenbuch-Verl., 2001. - 249 S. : 19 cm

EST:[Un secret sans importance <dt.>]
Lizenz des Fest-Verl., Berlin. - 
ISBN 3-596-15025-6

· Despentes, Virginie : Die Unberührte
Die Unberührte : Roman / Virginie Despentes. 

Dt. von Jochen Schwarzer und Kerstin Krolak
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt-Taschenbuch-Verl., 2001. - 251 S. : 19 cm 

(rororo ; 22911)
ISBN 3-499-22911-0

· Desplechin, Marie: Bis später, Prinzessin

Bis später, Prinzessin : Roman / Marie Desplechin. 

Dt. von Brigitte Große. - 1. Aufl.
Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 2000. - 270 S. : 21 cm 

EST:[Sans moi <dt.>]
ISBN 3-498-01315-7

· Gran, Jegor : Acné festival

Acné festival : roman / Iegor Gran
Paris : POL, 1999. - 188 S. 

ISBN 2-86744-683-x

· Nobécourt, Lorette : La conversation
La conversation : roman / Lorette Nobécourt
Paris : Grasset, 1998. - 209 S. 

ISBN 2-246-55681-3
4.7 Werke zu den Hauptthemen der Autoren

4.7.1  Beigbeder

· Brooks, David: Die Bobos

Die Bobos : der Lebensstil der neuen Elite / David Brooks
München : Ullstein, 2001. - 295 S. 

EST:Bobos in paradise <dt.>
ISBN 3-550-07150-7

· Chomsky, Noam: Profit over People

Profit over People : Neoliberalismus und globale Weltordnung / Noam Chomsky. - Dt. Erstausg. – 

Hamburg [u.a.] : Europa-Verl., 2001. - 158 S. 

EST:Profit over people <dt.>
ISBN 3-203-76010-x

· Forrester, Viviane: Die Diktatur des Profits

Die Diktatur des Profits / Viviane Forrester
München [u.a.] : Hanser, 2001. - 209 S. 

EST:¬Une¬ étrange dictature <dt.>
ISBN 3-446-19998-5

· Forrester, Viviane: Der Terror der Ökonomie

Der Terror der Ökonomie / Viviane Forrester. 

Aus dem Franz. von Tobias Scheffel. - Vollst. Taschenbuchausg.
München : Goldmann, 1998. - 217 S. 

(Goldmann ; 12799)
EST:¬L'¬ horreur économique <dt.>
Literaturverz. S. 211 - [218]. - Lizenz des Zsolnay-Verl., Wien. - 
ISBN 3-442-12799-8

· Illies, Florian: Anleitung zum Unschuldigsein

Anleitung zum Unschuldigsein : das Übungsbuch für ein schlechtes Gewissen
Berlin : Argon, 2001. - 252 S. 

ISBN 3-87024-544-1

· Illies, Florian: Generation Golf

Generation Golf : eine Inspektion / Florian Illies
Berlin : Argon, 2000. - 217 S. : Ill. : 20 cm 

ISBN 3-87024-512-3

· Klein, Naomi: No Logo !

No Logo! : der Kampf der Global Players um Marktmacht ; 

ein Spiel mit vielen Verlierern und wenigen Gewinnern / Naomi Klein. - 2. Aufl.
[München] : Riemann, 2001. - 511 S. : Ill., graph. Darst. 

(One Earth Spirit)
EST:No logo <dt.>
ISBN 3-570-50018-7

· Kroeber-Riel, Werner: Werbung

Werbung : Steuerung d. Konsumentenverhaltens / Werner Kroeber-Riel ; Gundolf Meyer-Hentschel
Würzburg u.a. : Physica-Verl., 1982. - 216 S. : zahlr. Ill. 

(Konsum und Verhalten ; 1)
ISBN 3-7908-0269-7

· Mienert, Irmela: Marketing für die Generation X

Marketing für die Generation X : so erreichen Sie die 16- bis 29jährigen / Mienert/Scherer
Wiesbaden : Gabler, 1998. - 184 S. : Ill., graph. Darst. 

ISBN 3-409-18865-7
4.7.2  Houellebecq

· Bohr, Niels: Atomphysik und menschliche Erkenntnis

Atomphysik und menschliche Erkenntnis : Aufsätze u. Vorträge aus d. Jahren 1930 bis 1961. 

- Neuausg.
Braunschweig u.a. : Vieweg, 1985
(Facetten der Physik ; 20.)
ISBN 3-528-08910-5

· Comte, Auguste: Die positive Philosophie
Die positive Philosophie : im Auszuge von Jules Rig 

übers. von J. H. v. Kirchmann
Heidelberg : Weiss
Aus dem Französ. übers.. – 

· Gilcher-Holtey : Die 68er-Bewegung
Die 68er Bewegung : Deutschland - Westeuropa - USA / Ingrid Gilcher-Holtey. - Orig.-Ausg.
München : Beck, 2001. - ca. 128 S. : 18 cm 

(Beck'sche Reihe ; 2183 : C. H. Beck Wissen)
ISBN 3-406-47983-9

· Gschwind, Herman: Die ethischen Neuerungen der Frühromantik

Die ethischen Neuerungen der Frühromantik
Hildesheim : Gerstenberg, 1974. - 135 S. 

(Untersuchungen zur neueren Sprach- u. Literaturgeschichte. ; H. 2.)
Zugl.: Bern, Univ., Philos.Diss.1903. - Repr.d.Ausg.Bern 1903. – 

· Hastedt, Heiner : Der Wert des einzelnen

Der Wert des einzelnen : eine Verteidigung des Individualismus / Heiner Hastedt. –

1. Aufl.
Frankfurt am Main : Suhrkamp, 1998. - 246 S. 

ISBN 3-518-58267-4

· Mayr, Franz Wilhelm : Die Subkultur der Hippies

Die Subkultur der Hippies : eine Gegenbewegung zur Moderne / Franz Wilhelm Mayr
Linz : Ed. Pro Mente, 2000. - 143 S. : Ill. 

Literaturverz. S. 125 - 131. - 
ISBN 3-901409-32-7

· Miegel, Meinhard : Das Ende des Individualismus

Das Ende des Individualismus : Die Kultur des Westens zerstört sich selbst / 

Meinhard Miegel ; Stefanie Wahl
München u.a. : Bonn Aktuell u.a., 1993. - 207 S. : graph. Darst. 

Literaturverz. S. 189 - 200. - 
ISBN 3-87959-500-3

· Das Phänomen Houellebecq

Das Phänomen Houellebecq / Thomas Steinfeld (Hg.).

- 1. Aufl.
Köln : DuMont, 2001. - 270 S. 

ISBN 3-7701-5623-4

· Praz, Mario : Liebe, Tod und Teufel

Liebe, Tod und Teufel : die schwarze Romantik / Mario Praz. 

- 4. Aufl.- München : Dt. Taschenbuch-Verl., 1994. - 568 S. : Ill. 
EST:¬La¬ carne, la morte e il diavolo nella letteratura romantica <dt.>
ISBN 3-423-04375-x

· Schopenhauer, Arthur: Philosophie für den Alltag
Philosophie für den Alltag / Arthur Schopenhauer. 

Ausgew. von Hans Joachim Hoof. Mit einem Vorw. von Thomas Hoof. - 1. Aufl.
Marl : Manuscriptum, 1997. - 468 S. : Ill.

· Schopenhauer, Arthur: Sämtliche Werke

Sämtliche Werke / textkrit. bearb. u. hrsg. von Wolfgang von Löhneysen
Frankfurt am Main : Suhrkamp
(Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft ; 661-665)
ISBN 3-518-28261-1. -  3-518-28262-x. -  3-518-28263-8. -  3-518-09737-7

· Taylor, Charles: Negative Freiheit ?
Negative Freiheit? : zur Kritik des neuzeitlichen Individualismus / Charles Taylor. - 1. Aufl.
Frankfurt am Main : Suhrkamp, 1988. - 319 S. 

Aus dem Engl. übers.. - 
ISBN 3-518-57900-2

· Uesseler, Rolf: Die 68er: „Macht kaputt, was Euch kaputt macht“
Die 68er: "Macht kaputt, was Euch kaputt macht" : APO, Marx und freie Liebe / Rolf Uesseler. –
München : Heyne, 1998. - 368 S. : Ill. 

(Heyne-Bücher : 19, Heyne-Sachbuch ; 564)
ISBN 3-453-13185-1
VII. Erklärung

Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Diplomarbeit selbständig angefertigt habe. 

Es wurden nur die in der Arbeit ausdrücklich benannten Quellen und Hilfsmittel benutzt. Wörtlich oder sinngemäß übernommenes Gedankengut habe ich als solches kenntlich gemacht.

 Stuttgart, den 23.10.2001 




Ort, Datum

Unterschrift

� Vgl.: Moles Kaupp, Cristina: Karma Koma ; Spiegel-Online, 25.12.1999


� Vgl.: Coupland, Douglas : Generation X / Goldmann, 1994; S.2


� Vgl:. Moles Kaupp, Cristina: Karma Koma


� Philippe Djian, geb. am 3.5.1949, französischer Autor;(Anm. des Verf.)


� Vgl.: Niemann, Norbert : Korrekturen an der Schönen Neuen Welt ; Die Zeit 40/1999


� LeNaire, Olivier: Le roman francais est-il nul ?; L’Express  N. 2459, 20.8.1998, S. 54: « De Michel  Houellebecq à Marie Darrieussecq, en passant par Virginie Despentes, Christine Angot, Agnès Desarthe, Stéphane Zagdanski, Nina Bouraoui, Lorette Nobécourt, Yann Moix ou Marie Desplechin (et on passe), chacun dans son genre taille, en solitaire mais surtout en dehors des vieux courants,  sa propre route, élargissant ainsi le champ romanesque francais et interrogeant le réel avec un talent inégal. « Géneration inculte »,  «opérations marketing »,  « romans illisibles »: les coups pleuvent, y compris au sein des comités éditoriaux, sur certains de ces auteurs qu’une partie de la critique juge surfaits. »


(Übersetzung des Verfassers)


� LeNaire, Olivier: Le roman francais est-il nul ?; L’Express N. 2459, 20.8.1998, S. 56: « (…) un seul point commun : l’attachement au réel. »(Übersetzung des Verfassers)


� LeNaire, Olivier: Le roman francais est-il nul ?; L’Express N. 2459, 20.8.1998, S. 57: « On imagine mal le terrorisme intellectuel qui a pu règner en France au temps de la splendeur de Sartre et des grands prophetes intellos, (…).Les écrivains n’avaient pas le droit d’écrire un roman ni une histoire. Il fallait absolument publier un antiroman, sinon on était couvert d’injures et de ridicule. » (Übersetzung des Verfassers)


� LeNaire, Olivier: Le roman francais est-il nul ?; L’Express N. 2459, 20.8.1998, S. 56.


� Vgl.: Traub, Rainer: Der Terror der Sexualität; Spiegel 19/1999, S. 196


� Traub, Rainer: Der Terror der Sexualität ;Spiegel 9/1999, S, 196


� Weidermann, Volker: Revolutionär der Kälte ; Die Tageszeitung, 23.10.1999


� Darrieussecq, Marie: Schweinerei ; Fischer Taschenbuch Verlag, 1998 ; Frankfurt a. M.


� Chervel, Thierry: Die Teilchen und das Ganze; Süddeutsche Zeitung, 16.2.1999


� Altwegg, Jürg:  Im Schatten der Elementarteilchen; Frankfurter Allgemeine Zeitung, 2.10.1999


� Altwegg, Jürg:  Im Schatten der Elementarteilchen; Frankfurter Allgemeine Zeitung, 2.10.1999


� Weidermann, Volker: Revolutionär der Kälte; 


� Vgl.: Eakin, Emily: „Ich bin der radikalste von allen“; Frankfurter Allgemeine Zeitung , 19.9.2000. 


� Vgl.: Hénard, Jacqueline: Literatur in Elementarteilchen; Die Zeit, 4.3.1999


� Vgl.: Amend, Christian: Der Seher; Der Tagespiegel, S.3


� Vgl.: Eakin, Emily: „Ich bin der radikalste von allen“


� Vgl.: Munzinger Archiv: Personen 9/2001


� Vgl.: Klingsieck,  Rolf: Schonungslos ; Börsenblatt, 4/14. Januar 2000


� Vgl.: Eakin, Emily: „Ich bin der radikalste von allen.“


� Vgl.: Eakin, Emily: „Ich bin der radikalste von allen.“


� Vgl.: Eakin, Emily: „Ich bin der radikalste von allen.“


� Munzinger Archiv: Personen 9/2001


� Eakin, Emily: „Ich bin der radikalste von allen.“


� Buchtipp vom 1.06.2001: Michel Houellebecq : Der Sinn des Kampfes; WDR 2.�


� Houellebecq, Michel: Jacques Prévert ist ein Arschloch in: Die Welt als Supermarkt: Interventionen; Rowohlt Tachenbuch Verlag, Reinbek b. Hamburg, 2001; S. 11 ff.


� Vgl.: Klingsieck, Ralf: Schonungslos; S.14


� Vgl.: Weidermann, Volker: Revolutionär der Kälte ; 


� Houellebecq, Michel: Plateforme, Flammarion, 2001


� Leick, Romain: Abgrund kalter Düsternis; Der Spiegel 35/2001


� Leick, Romain: Abgrund kalter Düsternis


� Anm. des Verfassers: Rushdie, Ahmed Salman, brit. Schriftsteller ind. Herkunft, * Bombay 19.6.1947; lebt seit 1961 in England. Das Werk Die satanischen Verse wurde von Teilen der islamischen Welt als blasphemisch kritisiert, weswegen Rushdie 1989 eine Fatwa (Aufruf zur Ermordung des Autors) auferlegt wurde. Er lebt seither im Verborgenen. (vgl.: Brockhaus – Die Enzyklopädie)


� Schultz, Uwe: Bittere Wahrheiten ; Stuttgarter Zeitung Nr. 212 / 13.9.2001, S. 32


� Der Imam ruft; Süddeutsche Zeitung,10.9.2001, S. 17


� Houellebecq, Michel: Présence humaine (CD), Produktion u. Komposition: Bertrand Burgalat, 


TRICATEL (2000)


� Traub, Rainer: Der Terror der Sexualität, S. 194


� Traub, Rainer: Der Terror der Sexualität, S. 194





� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 11


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 15


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 16


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 16


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 34


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 58


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 73


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 83


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 107


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 118


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 127


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 130


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 144


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 159


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 170


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S.17


� Krause, Reinhard: Wettkampf der Gebeutelten; Die Tageszeitung, 27./28.2.1999, S. 14


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S.60


� Überall Bilder vom perfekten Sex: Die Autoren Bret Easton Ellis und Michel Houellebecq über Moral, Gewalt und Schönheitsterror; Der Spiegel 43/1999, S. 211 ff.


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 17


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; Rowohlt Taschenbuch Verlag, Reinbek bei Hamburg; Einmalige Sonderausgabe zum Welttag des Buches; April 2001;


� Bläske, Gerhard: Diktat des Konsums; Süddeutsche Zeitung, 19.10.2001


� Vgl.: Ausweitung der Kampfzone; S. 129 ff.


� Vgl.: Man muss die quälenden Dinge erzählen; Süddeutsche Zeitung, 11.10.1999


� Anm. des Verfassers: Maupassant, Guy de, frz. Schriftsteller, * Schloss Miromesnil (bei Dieppe) 5.8.1850, + Paris 7.7.1893; Großer Erfolg mit der Novelle Boule de Suif (1880; dt. Fettklößchen);


„Sein erzählerisches Werk (mehr als 250 Romane und Novellen) schuf er in einem Jahrzehnt. Schon zu Lebzeiten berühmt, gehört er bis in die Gegenwart zu den am meisten gelesenen Autoren der frz. Literatur“.(Vgl.: Brockhaus – Die Enzyklopädie)


� Anm. des Verfassers: Zola, Emile, frz. Schriftsteller, * Paris 2.4. 1840, +ebd. 29.9.1902; seit 1866 freier Journalist und Schriftsteller;(...) Besonders unter literaturtheoret. Aspekt beeinflusste er den gesamten europ. Naturalismus; auch in der Literatur des 20. Jh. wirkte er weiter (u. a. bei L.-F. Céline und den Neorealisten). (Vgl.: Brockhaus – Die Enzyklopädie)


� Traub, Rainer: Der Terror der Sexualität, S.197


� Vgl.: Hanimann, Joseph: Blut würde auch nichts mehr ändern; FAZ , 3.7.1999


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 34


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 35


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 137 ff.


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 99


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 108 - 109


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 14


� Houellebecq, Michel: Ausweitung der Kampfzone; S. 15


� Houellebecq, Michel: Les particules élementaires; Flammarion,  Paris, 1998


� Vgl.: Klingsieck, Ralf: Schonungslos; S. 14 ff.


� Vgl.: Weidermann, Volker: Der Revolutionär der Kälte


� Vgl.: Rosenkranz, Stefanie: Ein sanfter Schocker; Stern 8/99,  S. 236


� Ascher, Rupert, Schlag um Schlag ; Die Presse 1999


� Vgl.: Grill, Markus: Nachkommen à la carte ; Stern, 11.5.2000


� Vgl.: Krause, Reinhard: Wettkampf der Gebeutelten;


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; Dumont, Köln, 1999, S. 7


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 8


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 28


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 30


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 31


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 39


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 39


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 45


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 51; Anm. des Verfassers: Der Begriff Omega-Tier entstammt der Zoologie und bezeichnet das rangniedrigste Tier in Gruppen. Das ranghöchste Tier wird Alpha-Tier genannt. (Vgl.: Remane, Adolf : Kurzes Lehrbuch der Zoologie, S.154)


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 54


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 68


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 107


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 133


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Elementarteilchen, S. 176 ff.


� Anm. des Verfassers: Sollers, Phillippe, frz. Schriftsteller, eigtl. Philippe Joyaux, * Talence (Gironde) 28.11.1936. Als Mitbegründer der Zeitschrift Tel Quel (1960) ist er seit den 60er Jahren eine der zentralen Gestalten der frz. Literatur. 1982 wurde Tel Quel aufgelöst. Als neues Forum für seine Essays zu kulturellen und gesellschaftlichen Themen gründete Sollers 1983 die Zeitschrift L’Infini. (Vgl.: Brockhaus – Die Enzyklopädie)


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 211; Anm. des Verfassers: Monade ist ein Begriff Houellebecqs, den er für individuelle Wesen verwendet.


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 146


� Anm. des Verfassers: Unter Swinger-Clubs versteht man Etablissements, in denen Gruppensex betrieben wird.


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 344


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 353


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 80


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 357


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 187


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 323


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 65


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 223


� Voswinkel, Gerd: Der Abstammungsromancier, Was Michel Houellebecqs Determinismus mit dem Naturalismus Emile Zolas zu tun hat; Frankfurter Rundschau, 1.4.2000, S. ZB 3


� Anm. des Verfassers: Die Tscheka war die erste russische Geheimpolizei. Tscheka war die Kurzform für „Außerordentliche Kommission zum Kampf gegen Konterrevolution und Sabotage“.


„1917 gegründet und 1918 in Wetscheka  (Allrussische Außerordentliche...) umbenannt, sollte sie unter Führung von Feliks Edmundowitsch Dserschinskij – als Instrument des Roten Terrors gegen den Weißen Terror tatsächliche oder vermeintliche Gegner des bolschewistischen Systems vor die Revolutionstribunale bringen und entsprechende Voruntersuchungen führen. Faktisch diente sie dazu, den alleinigen Machtanspruch der Bolschewiki innerhalb des Herrschaftssystems sicherzustellen. Die Tscheka ist die Keimzelle aller späteren Sicherheits- und Geheimdienste der Sowjetunion.“(Vgl.: Brockhaus – Die Bibliothek, Die Weltgeschichte; Leipzig, 1999; Band 5, S.386 ff.)


� Vgl.: Voswinkel, Gerd: Der Abstammungsromancier;


� Anm. des Verfassers: Vgl. Originaltext: «Aux armes citoyens,/ Formez vos bataillons. /


Marchons! Marchons! / Qu'un sang impur / Abreuve nos sillons »


�Voswinkel, Gerd: Der Abstammungsromancier


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; Dumont Verlag, Köln; 9. Aufl. 2001


� Schott, Christiane: Das Sein ist das Nichts; Stuttgarter Zeitung, 3.12.1999; S.33


� Detje, Robin: Verdammt in alle Einsamkeit; Stern 48/2000 / 23.11.2000


� Man muss die quälenden Dinge erzählen; Süddeutsche Zeitung Nr. 235 / 11.10.1999; S.21


� Man muss die quälenden Dinge erzählen; Süddeutsche Zeitung Nr. 235 / 11.10.1999; S.21


� Man muss die quälenden Dinge erzählen; Süddeutsche Zeitung Nr. 235 / 11.10.1999; S.21


� Krause, Tilman: Romane über die Angst vor der Freiheit; Die Welt N. 64 / 17.3 1999, S.13


� Voswinkel, Gerd: Der Abstammungsromancier;


� Man muss die quälenden Dinge erzählen; Süddeutsche Zeitung Nr. 235 vom 11.10.1999; S.21


� Martenstein, Harald: Widerstand gegen alle Welt; Der Tagesspiegel, 5.12.1999, S. 27


� Martenstein, Harald: Widerstand gegen alle Welt


� Martenstein, Harald: Widerstand gegen alle Welt


� Huxley, Aldous: Schöne neue Welt; Fischer Taschenbuch Verl., Frankfurt a. M., 2000


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 186 ff.


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 353


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 236


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 338


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 339


� Fröhliches Schweigen; Rheinischer Merkur, 1.12.2000


� vgl. Henning, Peter: Ist dieser Mann ein Erlöser?; Die Zeit 35/1999


� Fröhliches Schweigen; Rheinischer Merkur, 1.12.2000


� Fröhliches Schweigen; Rheinischer Merkur, 1.12.2000


� Vgl.: Fröhliches Schweigen; Rheinischer Merkur, 1.12.2000


� Sie wollen alle Sex !: Süddeutsche Zeitung Magazin, 29.9.2000


� Fetz, Bernhard: Wer scharf schnell schießt; Die Presse, 6. November 1999


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen, S. 357; So lautet der letzte Satz des Romans;


� Anm. des Verfassers: Aldous Huxley (1894 – 1963): Schriftsteller, Essayist und Kulturkritiker. 


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen, S. 176


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen, S. 176


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen, S. 179


� Quelle: Farbiges Grosses Volkslexikon, Deutsches Bibliographisches Institut, 1981; Band 2, S. 108


� Kerouac, Jack: Unterwegs, 1956


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 68


� Vgl.: Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 236


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 237


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 236


� Anm. des Verfassers: Das Buch From Lust to murder: a generation von David Macmillan, aus dem Houellebecq im Roman zitiert, war in keinem internationalen Bibliothekskatalog auffindbar, was darauf schließen läßt, dass auch dieses Buch reine Fiktion ist


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 238


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 238 ff.


�Anm. des Verfassers: Die Bezeichnung Öko-Bauern ist meines Erachtens falsch übersetzt. Im französischen Original heißt dieses Wort „Néo-ruraux“(Houellebecq, Michel: Les particules élementaires; Flammarion 1998; Taschenbuchausgabe von J’ai lu, S. 252), was soviel bedeutet wie neue Landbewohner. Die Leute, die im zentralistischen Frankreich alte Häuser kaufen und etwas Landwirtschaft als Hobby betreiben, sind zu meist Aussteiger aus der Gesellschaft. Ob Michel Houellebecqs These stimmt, dass diese „obskure Zuschüsse“ kassieren, kann ich nicht beurteilen. 


Unter Öko-Bauern versteht man gelernte Landwirte, die versuchen auf die ursprüngliche umweltschonende Art ihrer Vorfahren, gesunde Produkte zu erzeugen.


� Houellebecq, Michel: Elementarteilchen; S. 286


� Vgl.: Steinfeld, Thomas: Man muss auf allen Fronten angreifen; FAZ 12.10.1999


� Klingsieck,  Ralf : Schonungslos; S. 15


� Klingsieck,  Ralf:  Schonungslos; S. 15


� Vgl.: Neunundreissigneunzig von Frédéric´Beigbeder ; Rowohlt Verlag, 2001


� Pierre Louis Rozynes, Daniel Garcia : Meilleur à l’ecrit qu’à l’oral ; Livre Hebdo N.387 / 23. Juni 2000, S.18. Vgl. Originaltext:« Sa mère, aristocrate du Limousin, traduit, à ses heures perdues, des Barbara Cartland pour J’ai lu. Son père d’origine béarnaise, est chasseur de têtes. Son  frère Charles, banquier, fait fortune dans le courtage sur Internet. » (Übersetzung des Verfassers)


� Vgl.:  Pierre Louis Rozynes, Daniel Garcia: Meilleur à l’écrit qu’à l’oral, S.18 :  « Il n’avait que treize ans lorsqu’il est rentré la première fois chez Castel. A partir de dix-huit ans, il sort tous les soirs. » (Übersetzung des Verfassers)


� Vgl.: Ich bin nicht Che Guevara :Die Tageszeitung, 12./13. Mai 2001


� Vgl. : Pierre Louis Rozynes, Daniel Garcia : Meilleur à l’ecrit qu’à l’oral , S.18 :  « J’ai  fait des études pour eloigner les échéances de la vraie vie et glander aux frais de mes parents. » (Übersetzung des Verfassers)


« Contrairement à une idée très répandue, on apprend beaucoup plus dans les boites de nuit qu’en allant à Sciences-Po. On apprend à parler, à s’intéresser, à ecouter. »


« …il décrochera son diplôme sans grande conviction. » (Übersetzung des Verfassers)


� Vgl.: Das kranke Spiel mit der Sehnsucht ; Berliner Zeitung Magazin, 5./6.5.2001


� Vgl.: Marie Benilde : Neununddreissigneunzig : Le Monde diplomatique N.5 Beilage zu: Die Tageszeitung, 11.5.2001


� Vgl.: Das kranke Spiel mit der Sehnsucht ; Berliner Zeitung Magazin, 5./6.5.2001


� Vgl. : Livre Hebdo, N. 387


� Vgl. : Livre Hebdo, N. 387


� Vgl. : Livre Hebdo, N. 387 : «… mais Beigbeder a crée le prix de Flore et multiplie, on l’a vu ses tribunes dans les médias ; 


Anm. des Verfassers: Der « Prix de Flore » wurde benannt nach dem Café de Flore in St.-Germain-le-Prés, in dem schon Simone de Beauvoir, Jean-Paul Sartre und Albert Camus viel diskutierten.


� Vgl.: Ascher, Rupert, Schlag um Schlag ; Die Presse 1999


� Vgl.: Susanne Gießen: Manchmal geraten auch Joghurts ins Zweifeln; Frankfurter Rundschau / 7. Juni 2001


� Romain Leick: Das Gift der Reklame; „Der Spiegel“ vom 18.9.2000, S.116


� Vgl.: Das Gift der Reklame. „Der Spiegel“ vom 18.9.2000, S.116


� Ich bin nicht Che Guevara; TAZ 12./13.5.2001


� Frédéric Beigbeder : Nouvelles sous ecstasy , S.107, Gallimard 1999


� Vgl.: Pierre Louis Rozynes, Daniel Garcia : Meilleur à l’ecrit qu’à l’oral 


� Vgl.: Ich bin nicht Che Guevara: Die Tageszeitung, 12./13. Mai 2001


� Vgl.: Ich bin nicht Che Guevara: Die Tageszeitung, 12./13.5.2001


� Garcin, Jérôme: Frédéric Beigbeder raconte: « Comment j’ai été licencié » ; Le Nouvel Observateur, 31.8.2000 (Quelle : Internet) : « Et puis un jour,  Michel Houellebecq m’a dit : « Arrête de faire des livres sur tes soirées mondaines et tes boites de nuit, ecris sur ce qui est le centre du pouvoir aujourd’hui, sans quoi il n’y a ni  nouvelle économie, ni presse, ni  politique : La pub. » (Übersetzung des Verfassers)


� Vgl.: Garcin, Jérôme : Frédéric Beigbeder raconte: « Comment j’ai été licencié » ;


� Vgl.: Anne Philippi : Werben, koksen, kaputtgehen;  Max 9/2001


� Friedl, Armin: Ein schlimmer Kerl mit lausbübischen Grinsen; Stuttgarter Nachrichten, 13.6.2001 


� Vgl.: Ich bin nicht Che Guevara; Die Tageszeitung, 12./13.5.2001


� Vgl.: Das kranke Spiel mit der Sehnsucht; Berliner Zeitung Magazin, 5./6. Mai 2001


� Das kranke Spiel mit der Sehnsucht; Berliner Zeitung Magazin


� Vgl : Palmarés (Bestseller-Liste); L’Express, 13.9.2001, S.45


� Garcin, Jérôme: Frédéric Beigbeder raconte: « Comment j’ai été licencié » 


� Anne Philippi : Werben, koksen, kaputtgehen; Max 9/2001


� Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig ; Rowohlt 2000 (39,90), S.13


� Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S.13


� Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S.14


� Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S.35


� Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S.35


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S.37


Anm. des Verfassers: Pigs engl. für Schweine


� Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S.48 ff.


� Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S. 74


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neununddreissigneunzig; S. 120


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig;; S. 187


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig;; S. 189


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 189


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 190


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 191


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 210


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 212


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 236


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 223


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 254


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 269


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 269-272


� Anm. des Verfassers: Ich / Du / Er / Wir/ Ihr / Sie


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 42


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 15


� Friedl, Armin: Ein schlimmer Kerl mit lausbübischen Grinsen; 


� Frédéric Beigbeder: Werbung verdummt die Menschen; Frankfurter Allgemeine Zeitung, 11.5.2001


�  Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 147


�  Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 67


�  Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 231


�  Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 74


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 21


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 84


� Krause, Tilman: Schöne neue Welt der Werbung; Die Welt, 12.5.2001, S. 3


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 115 ff.


� Vgl.: Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 187 ff.


� Vgl.: Henning, Peter : Ein Seher im Milka-Land; Stern 19/2001,  3.5.01, S. 198


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S.14


� Beigbeder, Frédéric: Neunundreissigneunzig; S. 29-30
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